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hat ſichim Bundes rateineverfaſſungs mäßige
Mehrheit gefunden. Es bleibt jetzt noch übrig, die
Einzelheiten des preußiſchen Entwurfs durchzuberaten.
Der „Reichsanzeiger“ vom Donnerstag teilt das wie
folgt mit:

Die geſtrige Beratung der vereinigten
Bundesratsausſchüſſe für Handel und Verkehr,
für Juſtizweſen und für die Verfaſſung über den preu
ßiſchen Geſetzesvorſchlog, betreffend die Erhebung von
Schiffahrtsabgaben, führte zu dem Ergebnis, daß die
verfaſſungsmäßige Mehrheit des Artikels 78 der Reichs
verfaſſung für die Grundgedanken dieſes Vorſchlags,
nämlich:

Ausbau des deutſchenWaſſerſtraßennezzes unter billiger
Heranziehung der Beteiligten durch Erhebung
mäßiger Schiffahrtsabgaben;

Zuſammenfaſſung der Uferſtaaten innerhalb der ein
zelnen Stromgebiete in Zweckverbände zur
Finanzierung der erforderlichen Bauten aus gemein
ſamen Stromkaſſen

vorhanden iſt und daß auf der ſo bezeichneten Grund
lage in die weitere Erörterung der Einzelheiten des
Entwurfs eingetreten werden ſoll.

Bekanntlich beſtimmt der Artikel 78 der Verfaſſung,
daß Verfaſſungsänderungen im Bundesrat als abge
lehnt gelten, wenn ſie 14 Stimmen gegen ſich haben.
Als Gegner der Schiffahrtsabgaben galten Sachſen
(4 Stimmen), Baden (3), Heſſen (3), das ſind im
ganzen 10 Stimmen. Es iſt alſo den Freunden der
Abgabenfreiheit nicht gelungen, von den kleineren
Bundesſtaaten noch die zur Ablehnung nötigen 4
Stimmen zuſammenzubringen. Nach der „Voſſ. Ztg.
ſoll die Minorität bei der Vorabſtimmung nur über
12 Stimmen verfügt haben. Kein Staat habe ſich
der Abſtimmung enthalten. Um den Staaten der
Minderheit entgegen zu kommen, ſollen ihnen angeblich
weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht werden.

Den Kampf gegen die Zölle
hat der freiſinnige Generalſekretär für Hannover,
Heile, bei ſeinen zahlreichen Verſammlungen im
Wahlkreiſe des Abg. Dr. Hahn ſtets in den
Vordergrund geſchoben. Er führte darüber in
der Generalverſammlung des Vereins der Freiſinnigen
an der Unterweſer folgendes aus: er habe ſowohl
gegen die Jnduſtriezölle als gegen die landwirtſchaft
lichen Zölle geſprochen, wobei er lediglich betonte, daß
ein plötzliches Fallenlaſſen der Zölle unmöglich ſei:

„Entweder die Zölle, auch die Futtermittelzölle,
find für den Bauern notwendig, oder ſie ſind es nicht.
Entweder die Großagraxier haben recht oder die
Freiſinnigen. Zwiſchen dieſen beiden Standpunkten
kann auf die Dauer eine Partei der Halbheit
nicht beſtehen. Es iſt unmöglich, die Agrarier
zu bekämpfen und gleichzeitig zu erklären, daß doch
die Zölle, d. h. die Politik des Bundes, notwendig
ſeien. Dann ſagt der Bauer ganz richtig: Wenn
ſchon denn ſchon! Je höher der Zoll deſto
beſſer für mich! Dieſe Stellung machte die Natio
nalliberalen gegen den Bund ſchwach und ließ ſie die
gewaltige Zurückdrängung durch die Bündler erleiden.
Der Liberalismus kann die Bauern dauernd nur
wiedergewinnen, wenn tatſächlich die Zölle für
den Bauern ſchädlich wirken und wenn er davon den
Bauern überzeugen kann. Mitden Zöllen
ſteht und fällt die Reaktion. Auch taktiſch
iſt es falſch, zu ſagen, daß die Haltung des Gegners
im weſentlichen berechtigt und notwendig ſei. So
wird man zum Sammelpunkt aller Unentſchiedenen
und ſtößt die, die man halten möchte, von ſich.

Dieſe Bekämpfung der Zölle hat, wir wiederholen
es, Herr Heile in rein ländlichen Gegenden
und noch dazu in der Hochburg der Schutz
zöllnerei, in Hahns Wahlkreis, durchgefochten, und
war mit, wie er erklärte, gutem Erfolge. Das ſollte
och zu denken geben! Dr. Hahn ſoll ſich bereits

nach einem anderen Wahlkreiſe umſehen, da ſeine
Wiederwahl in Geeſtemünde ausgeſchloſſen erſcheint.

Für die Einſühtung von öchiſahrtsabgaben

1910.

in Eiſenach

und der beſchäümende Zuſammenbruch, den die
antiſemitiſche Partei dabei trotz der geſchloſſenen
Unterſtützung des Zentrums erlitten hat, hat in den
„Deutſch ſozialen Blättern den Ausbruch eines regel
rechten Tobſuchtsanfalles veranlaßt. Das Blatt ruft
den Nationalliberalen u. g. wutentbrannt zu:

„Wir werden unſere Anhänger im Reiche unab
läſſig darauf hinweiſen, daß es ihre Ehrenpflicht iſt,
den Nationalliberalen möglichſt viel Schwierigkeiten
zu machen. Wer ſeinen bürgerlichen Gegner in per
fider Form bekämpfe, wie es die Liberalen in Eiſenach
taten wer ihn niederlügt, beleidigt, verdächtigt, be
ſchimpft, der beweiſt, daß er moraliſch und politiſch
der Sozialdemokratie entgegenreift. Den ſoll man
auch genau ſo behandeln, wie er es verdient.

Aus dem Artikel zitieren wir außerdem noch folgende
hübſche Stellen

Die Zahlen (der Abſtimmung) erwecken bei ober
flächlicher Betrachtung den Eindruck, als ob wir
geſchlagen und beſiegt worden wären. Aber
das iſt doch nicht zutreffend: die Liberalen
haben uns einfach niedergelogen, während
wir die Anſtändigen waren, die ehrlich und
ſachlich ſtritten. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die
ungemein gemeine Hetze der Liberalen es vermocht

Kandidaten, d. h. den Antiſemiten geſtimmt haben.
Jetzt aber, da ein Teil von ihnen völlig arbeitslos ge
worden iſt, und nur eine unzureichende Unterſtützung
durch den Staat erhält, da ferner der übrige Teil in
den Fabriken nur halb beſchäftigt wird, war es den
Genoſſen ein leichtes, die erbitterten Tabakarbeiter in
ihr Lager zu führen. So verhält ſich die Sache.
Was die Deutſch ſozialen Blätter“ in ihrer Verlegen
heit zuſammenphantafieren, iſt auch nicht im geringſten
zutreffend.

Das Sefeſyndikat.
Von ſachkundiger Seite ſchreibt man uns: Dieſer

Tage iſt nach längeren mühſamen Verhandlungen der
beteiligten Kreiſe das Syndikat der deutſchen Hefe
induſtrie zur Tatſache geworden, nachdem auch der
letzte, mit ſeiner Zulage immer noch zögernde Groß
betrieb mit einer Jahresproduktion von etwa 25 000
Zentnern ſeinen Beitritt erklärt hatte. Das Syn
dikat iſt als Verkaufsſyndikat organiſiert. Als Vor
ſitzender des Aufſichtsrates wurde Kommerzienrat
Sinner- Karlsruhe gewählt, deſſen in eine Aktien
geſellſchaft umgewandelte Betriebe etwa 10 Proz. der
geſamten Hefeproduktion Deutſchlands herſtellen. Die
im Syndikat nunmehr vereinigte Geſamtproduktion
Deutſchlands wird ungefähr 780000 Zentner um
faſſen; unter dem Drucke der ungünſtigen Zeitverhält
niſſe ſind auch mehrere der erſt vor wenigen Jahren
begründeten Bäckerhefefabriken, die urſprünglich als
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Gegengewicht gegen den bisherigen Hefeverband

dienen ſollten, dem Syndikat beigetreten, während eine
Anzahl nicht nach dem Würzeverfahren arbeitende
Brennereien dem Syndikate fernbleiven, ohne indeſſen
deſſen Preistaktik zu tangieren.

Das Syndikat wird in mehreren Großorten Ver
kaufsſtellen errichten, an welche die Produktion der
ſyndizierten Betriebe zu liefern iſt, um von dort aus
in die Bäckerkundſchaft zu gelangen. Was die in den
Bäckerkreiſen nicht ohne Beſorgniſſe beurteilte Preis
taktik des neuen Syndikates betrifft, ſo iſt an den
leitenden Stellen der neuen Korporation einſt
weilen wenigſtens die Abſicht vorhanden, jede
ſprunghafte Preis bildung zu vermeiden
und zunächſt nur eine vorſichtige, geringe Preis
ſteigerung eintreten zu laſſen, die jedenfalls vor
läufig nicht erheblich die bisherigen Durchſchnittspreiſe
überſteigen wird.

Solange das Syndikat ſich nach dieſer Richtung
Reſerve auferlegt, wird man in Bäckerkreiſen ſich wohl
oder übel mit der Neuerung der Dinge abfinden
müſſen.

Ueber Tradition und Fortſchritt in der Armee

ſpricht ſich Generalmajor Keim, gewiß ein un
verdächtiger Zeuge, im „Tag“ genau ſo aus, wie wir
es ſchon öfter getan haben. Er ſchreibt da

Bei Behandlung von Heeresangelegenheiten muß
aber auch der Geiſt gedeihlichen Fortſchrittes zu
verſpüren ſein. Ein ſolcher wird aber ſtark beein
trächtigt, wenn man ſich immer wieder au

Bevorzugung eines Standes auf Koſten eine en
wenn die Armee darunter leidet. Zu den ſchlechten
Traditionen gehört das Verharren in Anſchauungen
und das Beibehalten von Einrichtungen, die ſeinerzeit
am Platze waren, aber infolge ſozialer, geiſtiger und
techniſcher Entwickelungen einer Reviſion untkerzogen
werden müſſen. Und zwar nicht erſt unter fortgeſetztem
Drängen des geſunden Menſchenverſtandes oder des
verletzten öffentlichen Billigkeitsgefühles, ſondern unter
kluger Vorausſicht und ernſtem Willen derjenigen, die
es angeht.

Man gehe alſo etwas ſparſamer um mit dem
ſo gern ausgeſpielten Trumpf „Tradition
warum es nicht „Uberlieferung“ heißt, weiß ich nicht

weil er vft gedankenlos Dinge zuſammenwirft, die
gar nicht zuſammen gehören. Das heißt ethiſche
organiſatoriſche, taktiſche, techniſche, innerliche und
äußerliche Dinge, die zuſammen den Wert eines Heeres
ausmachen die äußerlichen Dinge aber jedenfalls am
wenigſten, und doch wird dieſen nicht ſelten ein über
triebener Wert beigelegt. Und in allen rein
militäriſchen Fragen iſt die Tradition bei
nahe ausnahmslos ein Hindernis fürge-
ſundes Fortſchreiten. So iſt es z. B. unbedingt
abzulehnen, daß ein übertriebener Exerzier- und
Paradedrill guten Traditionen entſpräche und die
militäriſche Tüchtigkeit an ſich fördere. Da würde
das preußiſche Heer 1806 unbeſiegbar geweſen ſein
denn es war im Exerzieren und Paradieren den Fran
zoſen weit überlegen.

Der Reichskanzler und die Alldeutſchen.

Ein Herr Karl Jtzenplitz in Mülheim Ruhr hat als
Obmann der Vereinigung rheiniſchweſt
fäliſcher Vertrauensmänner des All-
deutſchen Verbandes in deren Auftrage unter
dem 31. Januar folgende Entſchließung dem Reichs
kanzler „ganz ergebenſt“ unterbreitet

Die am 30. Januar 1910 in Düſſeldorf als
Vertreter von 39 Ortsgruppen tagenden rheiniſch
weſtfäliſchen Vertrauensmänner des Alldeutſchen
Verbandes erachten es als eine vaterländiſche Pflicht
auszuſprechen, daß in ihren Kreiſen das Aus
wärtigellmtalles Vertrauen verlorenhat.



Dieſe Reichsbchörde hat fortgeſetzt durch ihre
Maßnahmen tatſächlich fremdländiſche Jnter
eſſen zum Nachteil reichsdeutſcher ge
fördert, ſo geradezu dem Ausland die Waffen
gegen deutſche Unternehmungen ge
liefert und in wichtigſten Fällen große reichs
deutſche Jntereſſen ſchwer geſchädigt

Mit beſonderer Sorge fragt die Verſammlung
wie lange der Reichskanzler ſolches politiſch
und wirtſchaftlich gleich ſchädliche Gebaren
des Auswärtigen Amts mit ſeiner Ver
antwortlichkeit decken will.

Karl Jtzenplitz bittet den Reichskanzler zum
Schkuß, „dieſer Entſchließung eine wohlwollende Auf
nahme entgegenzubringen und ihr eine geneigte Be
achtung zuteil werden zu laſſen.

ierauf hat der Reichskanzler an die Haupt
leitung des Alldeutſchen Verbandes in Mainz unter
dem 3. Februar nachſtehende Exwiderung gerichtet.

Der Hauptleitung des Alldeutſchen Verbandes be
ehre ich mich mitzuteilen, daß mir aus Mülheim
Ruhr das beifolgende Schreiben zugegangen iſt.

Es iſt unverantwortlich, daß von Gliedern
einer Organiſation, die, wie der Alldeutſche Verband,

nach ihren Satzungen im nationlen Sinne wirken
will, gegen eine Reichsbehörde ſo un
würdige und beweisloſe Anſchuldigungen
geſchleudert werden.

Jch lehnees ab, dieſe Eatſchließungent gegen

zunehmen
Das Schreiben der Alldeutſchen iſt ſo bezeichnend,

für dieſe Herren, daß es einer Charakteriſierung gar
nicht bedarf.

Zur Orientkriſis
liegt eine Mitteilung der griechiſchen Regierung vor,
die beruhigend und beſchwichtigend wirken ſoll. Die
offiziöſe „Agence d'Athönes“ verzapfte am Mittwoch
folgendes: Jn Regierungs und politiſchen Kreiſen iſt man
iebhaft erſtaunt über die Befürchtungen. die die Einberufung
der Nationalverſammlung zur Reviſion der griechiſchen
Verfaſſung in Konſtantinopel hervorrufen hat, wenn man
den Depeſchen glauben darf, die über dieſen Gegenſtand an
verſchiedene Organe der europäiſchen Preſſe gelangt ſind.
Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, daß außer den
Gründen der inneren Politik, welche die Einbe

rufung der Nationalverſammlung zur Ver
faſſungsreviſton als Ausweg aus der durch die
letzten Ereigniſſe geſchaffene Lage veranlaßt haben, der
Gedanke der Einberufung in den Erwägungen der leitenden

t ineg rchaus te Politik verfolgt, von
den Abſichten erfüllt. Es beſtehtMännern, die zu elug ſind, um irgendetwas zu ver
ſuchen, was jene Beſorgniſſe rechtfertigen könnte. Aus

allen dieſen Gründen kann man ſich den Lärm nicht er
klären, der wegen der Nationalverſammlung gemacht wird,
die doch gerade der Frage der Entſendung kretiſcher Depu
tierter nach Athen jede Schärfe nimmt.

Die griechiſche Regierung Hat auch alle Urſache, fried
liebend zu ſein. Ganz abgeſehen davon, daß die griechiſche
Armee bei einem Zuſammenſtoß mit den Türken heillos
verdroſchen werden würde, fehlt es den edlen Hellenen zum
Kriegführen auch am allernötigſten, nämlich an Geld.
Die Finanzklemme muß ſehr arg ſein, wie ſich aus fol
gender Meldung ergibt: Es beſtätigt ſich, daß die Regie
rung beſchloſſen hat, die Leiter der diplomatiſchen
Vertretungen Griechenlands aus den ver
ſchiedenen europäiſchen Hauptſtädten zurück
zuberufen und die Legationsſekretäre mit der Geſchäfts
führung zu beauftragen. Nur der griechiſche Geſandte in
Konſtantinopel ſoll auf ſeinem Poſten verbleiben.

Die Mächte ließen den König von Griechenland
wiſſen, daß im Falle eines Krieges infolge der Haltung der
Nationaloerſammlung in der Kretafrage Griechenland
völlig ifeltert bleiben werde und alle Folgen des
Kiieges allein zu tragen habe. Jn London glaubt man
nach der „Magd. Ztg nicht, daß ſich Griechenland in ein
derartiges gefährliches und ausſichtsloſes Abenteuer
ſürzen wird.

Politische Cebersicht.
Die Verlängerung des deuntſch- engliſchen Schieds-

abkommens wird nun endlich auch deutſcherſeits
amtlich mitgeteilt durch folgende Bekanntmachung im
„Reichsanz vom Donnerstag abend: „Das im Reichs
anzeiger“ Nr 165 vom 15. Juli 1904 veröſſentlichte Schieds
abkommen zwiſchen Deutſchland und Großbritannien vom
12. Juli 1953 iſt durch Notenaustauſch um weitere fünf
Jahre, alſo bis zum 12 Juli 1914, verlängert
worden Datiert iſt dieſe Bekanntmachung „Berlin, den
31. Januar 1910“ und unterzeichnet „Der Reichskanzler
In Vertretung: Frhr. v. Schoeny.“

Geſterreich-Angarn. Der böhmiſche Landtag
bleibt zur Untätigkeit verdammt. Eine Voll ver
ſammitung der deutſchen Landtags abge
ordneten hat am Mittwoch einſtimmig den Antrag des
Klubvorſtandes vom 29 Januar angenommen, angeſichts
des Fehlens hinreichender Bürgſchaften der Regierung für
eine entgegenkommende Behandlung der nationalpolitifchen
Forderungen der deutſchen Abgeordneten von ihrer bis
herigen Haltung im Landtage nicht abzugehen. Graf
Aehrental reiſt am 21. d. M. zu dreitägigem Beſuche
nach Berlin, um den Beſuch des Reichskanzlers zu erwidern.

Belgien Den Zeitungen zufolge wurde der Kardinal
Mererer, Erzbiſchof zu Mecheln, zur Verantwortung
nach Rom berufen, da ihn die extremklerikale Partei
demokratiſcher Neigungen bezichtigt.

England. Ein engliſches Geſchwader, be
ſtehend aus einem Linienſchiff, drei Kreuzern und vier
Torpedobootszerſtörern, iſt unter dem Befehl des Konter
admirals Callaghan nach dem Piräus abgegangen.
Wie dem Reuterſchen Bürean mitgeteilt wird, ſteht die
Abfahrt dieſes Geſchwaders von Maltan nach dem Pträus
in keinerlei Zuſammenhang mit der türkiſchen Lage auf
der Balkanhalbinſel. Es handelt ſich vielmehr lediglich
um eine der regulären Ubungsfahrten. Die letzte Note
der türkiſchen Regierung an die Schutzmächte
legt dar, die Pforte würde eine Entſendung kretiſcher
Deputierter in die griechiſche Nationalverſammlung als
casus belli betrachten. Der türkiſche Botſchafer, der dieſer
Tage das Auswärtige Amt in London von der Anſicht
ſeiner Regierung in Kenntnis ſetzte, hat die Verſicherung
erhalten, daß die britiſche Regierung den Ernſt der Lage
voll würdige. Weiter iſt ihm erklärt worden, die Schutz
mächte ſeien einig in der Abſicht, eine provozierende Hand
lungsweiſe nicht zu dulden. Es würden ſtrenge Maß
regeltt ergriffert werden, wenn die Kreter auf dieſer Politik
beſtehen blieben.

Hpanien. „El Liberal“ in Madrid meldet: Der
Miniſterrat des Außern hat am 1. Februar mit dem

marokkaniſchen Geſandten einen Staatsvertrag
über die rechtliche Lage Spaniens am Rif nach den letzten
kriegeriſchen Ereigniſſen abgeſchloſſen. Wie verlautet,
wurde den Anſprüchen Spaniens großes Entgegenkommen
erzeigt

Türkei. Den türkiſchen Dienſt verlaſſen hat
der engliſche Admiral Gamble. Mancherlei Gründe
bewogen ihn dazu. Der neue türkiſche Marineminiſter
hat ſich ſ. Zt. entſchieden gegen Gambles Berufung als
Flottenreformator ausgeſprochen. Außerdem iſt Gamble
ein Gegner der jetzt geplanten Kreuzfahrt der türkiſchen
Flotte nad Syrien und Agypten, und dann ſoll auch noch
die neue Wendung der Kretafrage ſeinen Rücktritt ver
anlaßt haben. Wegen Gehorſamsverweigerung
iſt gegen eine größere Anzahl albaniſcher und einige türki
ſche Soldaten des 17. Jägerbataillons in Salonikt ein
Strafverfahren eingeleitet worden. Sie erklären, von
einem ihrer Offiziere ſchlecht behandelt worden zu ſein.
Um Bulgarien entgegenzukommen hat die
Pforte beſchloſſen, die acht Todesurteile, die das Gericht
in Salonikt am 27. Januar wegen des Überfalls in
Nevrokop gegen acht bulgariſche Bandenmitglieder gefällt
hat, und die den Anſtoß zu einer bulgariſchen Proteſt
bewegung gegeben haben, in Freiheitsſtrafen umzuwandeln.

Oßaſten. Aus Charbin (Mandſchurei) wird ge
meldet, daß die ruſſiſchen und die ausländiſchen Exporteure
Proteſt gegen das Verbot der Kornausfuhr aus den Pro
vinzen Kirin und Heilungkiang einlegten. Der Proteſt
war von den Konſuln unterſtützt Jm Finanzweſen
Japans ſollen einſchneidende Anderungen erfolgen. Die
japaniſche Regierung beſchloß die Emiſſion einer vier
prozentigen inneren Anleihe im Betrage von 100 Millionen
Hen zur Tilgung fünfprozentiger Obligationen in demſelben
Betrage. Der Emiſſionskurs iſt 95 Prozent. Die Regie
rung beabſichtigt auch die Konvertierung der übrigen
inneren Anleihen, die ſämtlich auf den vierprozentigen
Zinsfuß gebracht werden ſollen.

Nordamerika Die ſchlimmen Folgen der
amerikaniſchen Schutzzöllnerei treten immer mehr
zutage, ſo daß ſelbſt die Urheber des neuen Zolltarifs
ſtutzig werden. Die Kommiſſion für Mittel und Wege des
Repräſentantenhauſes faßte eine Reſolution im

Sinne der vom Kongreß angeregten Unterſuchung
über die hohen Lebensmittelpreitſe in den Ver
einigten Staaten. Unter den amerikaniſchen
Eiſenbahnern gährt es bedenklich. Neuerdings wird
gemeldet: Auf die von 32000 Heizern geſtellte Forderung
einer Lohnerhöhung um 25 Prozent haben ſich ſechzig Eiſen
bahnen zu Verhandlungen über dieſe Forderung bereit er
klärt, weitere Forderungen aber beſtimmt abgelehnt.

Hüdamerika. Die Geſetzgebende Körperſchaft von
Chile hat den Vorſchlag der Regierung, den Streitfall
mit den Vereinigten Staaten betreffend die Firma Alſop
einem Schiedsſpruch des Königs von England zu unter
breiten, genehmigt

ch —ccccccq—Deutschland.
Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer nahm Donners

tag vormittag im Königlichen Schloß zu Berlin die
Vorträge des Kriegsminiſters, des Chefs des General
ſtabes der Armee, des Chefs des Jngenieur und
Pionierkorps und des Chefs des Militärkabinetts
entgegen. Später folgte der Kaiſer einer Einladung
des Admirals v. Hollmann zur Frühſtückstafel.

(Dem Prinzregenten von China
Prinzen Tſchun) iſt der Schwarze Adlerorden
verliehen worden.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag dem Entwurf einer Verordnung über
den Verkehr mit Kraftfahrzeugen die Zu
ſtimmung erteilt.

(Jn dem Befinden des Reichstags
präſidenten Grafen Stolberg-Wernige-
rode) iſt nach der „Nationalztg.“ keine Ver
ſchlimmerung eingetreten. Der Graf hat die Nacht
zum Donnerstag gut verbracht und fühlte ſich
Donnerstag morgen gekräftigt.

Der ſagenhafte Bund der Hand
werker) iſt auch in Eife nach als Hans Dampf in
allen Gaſſen auf dem Plan erſchienen. Diesmal hat
er eine geradezu ſalomoniſche Entſcheidung getroffen.
Der „Wahlkreisvorſtand vom Bund der Handwerker“

wieviel Männeken mögen wohl hinter dieſer hoch
trabenden Firma ſtecken proklamierte nämlich
ſowohl den liberalen wie den antiſemiti-
ſchen Bewerber als „Bundeskandidaten“. Einen
größeren Heiterkeitserfolg hat dieſe Gründung des

Herrn Schneidermeiſter Voigt Friedenau bisher noch
nicht erzielt

(Jm Elſaß-Lothringiſchen Landes
ausſchuſſe) legte am Mittwoch der Abgeordnete
Hauß namens der Zentrumspartei Verwahrung ein
gegen die Rede des Reichskanzlers über die Weißen

burger Denkmalsfeier wegen falſcher Beur
teilung ElſaßLothringens, die auch der Grund ſei,
weshalb die Gewährung der Autonomie vorläufig
keinen Fortgang nehme. Der Redner gab der elſaß
lothringiſchen Regierung die Schuld, weil ſie den
Reichskanzler nicht beſſer orientiert habe. Jn der
Weißenburger Angelegenheit hätte ſie großzügiger ſein
müſſen, und der Statthalter hätte als erſter einen
Kranz am Denkmal niederlegen müſſen. Jn der Frage
der Autonomie verlange man Ehrlichkeit. Er bedauere
die Führung des politiſchen Kampfes mit unehr
lich en Mitteln, was dazu geführt habe, den Elſaß
Lothringern die Sympathien des Zentrums und der
Freiſinnigen im Reichstage zu nehmen. Staatsſekretär
Freiherr Zorn v. Bulach erwiderte, der Vorredner
habe der Rede des Reichskanzlers eine falſcheDeutung
gegeben. Dieſer habe nur die Bemerkungen einiger
Reichstagsabgeordneter beleuchtet. Die Autonomie
frage ſei ſehr ſchwer zu löſen, und eine Rede, wie ſie
der Vorredner ſoeben gehalten, würde die Erledigung
noch für Jahre zurückſetzen. Der Staatsſekretär verlas
dann einen Bericht der elſaß lothringiſchen Regierung
an den Reichskanzler über die Weißenburger Denkmals
feierlichkeit, in dem dargelegt wird, daß jene Vorfälle
durch einige alldeutſche und franzöſiſche Korreſpondenten
chauviniſtiſch verändert worden ſind. Dann behandelte
der Staatsſekretär mit Bezug darauf, daß der Abg.
Hauß die Biſchöfe in Schutz genommen habe, den
Streit der Biſchöfe und Lehrer. Der Schritt
der Biſchöfe ſei entſchieden voreilig geweſen und es ſei die
Pflicht des Staates, den Biſchöfen entgegenzutreten, wenn
dieſe ihre Mahnungen verallgemeinerten. Die Biſchöfe
hätten für den Glauben in der Schule nichts zu
fürchten, weil er durch das Geſetz gewahrt werde.
Schließlich wies der Staatsſekretär die der Regierung
gemachten Unterſtellungen zurück, als hätte ſie den
Kulturkampf beginnen wollen. Die liberal demo
kratiſche Fraktion des reichsländiſchen Landes
ausſchuſſes hat nach einem Drahtbericht einen An
trag auf Anderung der elſaß-lothringi
ſchen Verfaſſung eingebracht. Gefordert werden
Gleichſtellung Elſaß Lothringens mit den übrigen
Bundesſtaaten und das gleiche, allgemeine, geheime
und direkte Wahlrecht zum Landesausſchuß. In der
Sitzung am Donnerstag gab Unterſtaatsſekretär
Dr. Petri in bezug auf die biſchöflichen Ermahnungs
ſchreiben an die Lehrer die Erklärung ab, daß die amt
lichen biſchöflichen Befugniſſe geſetzlich auf rein geiſt
liches Gebiet beſchränkt ſeien. Der Anſchluß der
Lehrer an den Lehrerverein ſei eine rein weltliche
Angelegenheit, wenn ſie auch eine religiöſe Seite
habe. Eine öffentliche Erklärung der Biſchöfe ſei nur
in rein geiſtlichen Angelegenheiten zuläſſtg. Sie
hätten ſich nicht an ihre Diözeſanen gewendet, die zu
fällig Lehrer ſeien, ſondern ausdrücklich an die Lehrer.
Der Unterſtaatsſekretär ſchloß, indem er der Hoffnung
Ausdruck gab auf ein gedeihliches Zuſammenarbeiten
beider Jnſtanzen.

Gei der Reichstagserſatzwahl in
Eiſenach-Dermbach) wurden am Sonnabend
nach amtlicher Zählung insgefamt 20419 Stimmen
abgegeben. Davon erhielt Parteiſekretär Leber (Soz.)
10255, Juſtizrat Appelius (Nl.) 5789 und Poſt
verwalter Hädrich (Deutſchſoz.) 4361 Stimmen.
14 Stimmen waren zerſplittert. Der Sozialdemokrat
iſt alſo mit einer Mehrheit von nur 91 Stimmen ge
wählt worden.

Eine neue Landtagserſatzwahl in
Berlin.) Der ſozialdemokratiſche Landtagsabg.
Heimann hat ſich angeblich aus Geſundheits
rückſichten“ genötigt geſehen, das Mandat zum
preußiſchen Abgeordnetenhaus niederzulegen und zu
gleich ſeine Tätigkeit in der Berliner Stadtverordneten
Verſammlung erheblich einzuſchränken. Durch die
Mandatsniederlegung des Abg. Heimann iſt abermals
eine Landtagserſatzwahl im 6. Berliner Wahlbezirk
nötig geworden. Jm Jahre 1908 war Heimann mit
388 gegen 322 Stimmen gewählt worden, die auf den
Kandidaten der Freiſinnigen Volkspartei Stadtv. Max
Schulz fielen. Bei der Erſatzwahl am 30. November
1909 wurde Heimann mit 413 ſozialdemokratiſchen
gegen 277 freiſinnige Wahlmännerſtimmen neuerdings
in das Abgeordnetenhaus entſendet. Wie verlautet,
ſoll der im 12. Berliner Wahlbezirk ſ. Zt. unterlegene
Zehngebote Hoffmann von ſozialdemokratiſcher Seite
als Kandidat aufgeſtellt werden.

(Mittelſtand und Hanſa-Bund.) Nach
dem der HanſaBund die Frage der Abhilfe der
mittelſtändiſchen Kreditnot in Bearbeitung genommen
hat, wurde in der letzten Präſidialſitzung die Veran
ſtaltung eines Preis ausſchreibens über praktiſch
durchführbare Mittel zur Hebung des Mittelſtandes
beſchloſſen. Die Einzelheiten werden demnächſt be
ſonders veröffentlicht werden.

(Ketzeriſche Anſichten über politiſche
Maſſenſtreiks), ſowie überhaupt über die ſozial
demokratiſche Wahlrechtsagitation äußerte
der frühere ſozialdemokratiſche Abg. Thiele in Halle
vor den dortigen Genoſſen. Er ſagte u. a. „Die
Faktoren, die uns entgegenſtehen, werden auch durch
den politiſchen Maſſenſtreik nicht bezwungen.



Dieſe Waffe iſt eine zweiſchneidige. Wir können
einen Teil der zu uns Haltenden mit ihr von uns ab
ſchrecken. Die bisherigen Mittel ſind nicht abgebraucht.
Auch durch ein noch ſo ſcharfes Mittel, wie der Maſſen
ſtreik, werden wir das gleiche Wahlrecht nicht
bekommen. Derjenige, der einem Phantom nach
jagt, iſt ſchon ein Verräter an der Arbeiterklaſſe ge
nannt worden. Nun, wenn tatſächlich das gleiche
Wahlrecht errungen werden ſollte, dann erleben wir
den Staatsſtreich, der alles wieder raubt. Wer jagt
alſo einem Phantom nach? Die, welche die Jdee
des ſchrittweiſen Vorrückens vertreten,
gewiß nicht. Worin liegt die Bedeutung des Parla
mentarismus Doch nur in der durch ihn erfolgenden
Aufrüttelung der Maſſen. Einen weiteren Wert hat
und hatte der Parlamentarismus nicht. Wer iſt denn
von uns überzeugt, daß das Wahlrecht das Zeichen iſt,
in dem wir wirklich ſiegen. Es iſt eine Utopie, zu
glauben Erſt das Wahlrecht, dann Verbeſſerungen
für die Arbeiterklaſſe. Mit dem Parlamentarismus
iſt nichts vollbracht. Wenn der Maſſenſtreik beſprochen
werden ſoll, dann dürfen das nicht die Angeſtellten
der Arbeiterbewegung, die wirtſchaftlich
Sichergeſtellten tun, ſondern nur die Arbeiter.
Selbſt mit einem gelungenen Maſſenſtreik kann eine
wirkliche Beſſerung nicht erzielt werden, denn dann
kommt das Herrenhaus. Wer etwas anderes glaubt,
iſt ein Phantaſt!“
u S

Luftſchiffahrt.
Der Flugapparat des Majors von Parſeval

ſt, nachdem er in der Ballonhalle der Motorluftſchiff
ſtudiengeſellſchaft zu Reinickendorf unter Leitung des
Majors v. Parſeval und des Oberingeniers Blochmann
erbout und fertiggeſtellt worden iſt, nunmehr in demon
tiertem Zuſtande nach Plau in Mecklenburg, der neu
errichteten Aeroplanſtation des Majors v. Parſeval, über
geführt worden. Die dortige Montierung wird in den
nächſten Tagen beendet ſein, und es ſollen die erſten Flug

verſuche Anfang dieſes Monats aufgenommen werden.
Der Apparat ſtellt einen neuen Typ dar; er hat eine Trag
flächenbreite von 14 Metern und eine Länge von insgeſammt
7 Metern. Ausgerüſtet iſt er, um große Geſchwindigkeiten
bei hoher Betriebsſicherheit zu erzielen, mit einem 114-
pferdigen Daimler Motor. Der eigentliche Flugkörper
bezw. das Verſteifungsgerüſt iſt aus Mannesmann-Stahl-
rohr konſtruiert. r

Eine intereſſante Statiſtik der Freiballon
fahrten in Deutſchland enthält das jetzt fertiggeſtellte
neue Jahrbuch des Deutſchen Luftſchifferverbandes. Danach
wurden im Jahre 1909 von 100 verſchiedenen Ballons im
ganzen 1783 Fahrten ausgeſührt, während im Vorjahr nur
818 Fahrten zu verzeichnen waren. Einen ebenſo erfreu
lichen Aufſchwung nahm die Zahl der dem Verbande an
gehörigen Vereine, die von 25 auf 46 ſtieg, während die
Geſamtmitgliederzahl von 10235 auf 51562 anwuchs.
Das Jahrbuch enthält ferner u. a. eine Statiſtik der be
ſtehenden Rekords. Danach hält den Weltrekord für
Dauerfahrten der Schweizer Oberſt Schaeck mit 73
Stunden, den Weltrekord für die weiteſte Fahrt Graf
de la Vaulx mit 1925 Kilometern, den Weltrekord für
die höchſte Fahrt die Herren v. Berſon und Prof. Süring
mit 10800 Metern. Dieſer Rekord iſt gleichzeitig ein
deutſcher Rekord, während von den übrigen deutſchen
Rekords denjenigen für Dauerfahrten Herr Korn mit
70 Stunden und denjenigen für die weiteſte Fahrt die
alen von Berſon und Dr. Elias mit 1470 Kilometern

alten

Vermischtes.
(Paris wieder frei von Hochwaſſer.) Die

Seine iſt ſeit ihrem höchſten Stande bis Donnerstag mittag
um 2,02 Meter geſunken; eine weitere Abnahme um 40
bis 50 Zentimeter wird im Laufe des Tages erwartet. Die
meiſten Straßen ſind für den Verkehr wieder freigegeben,
doch haben ſich verſchiedentlich neue Bodenſenkungen
gezeigt, ſo namentlich vor dem Marineminiſterium. Jn
den Vororten hat ſich die Lage gleichfalls bedeutend ge
beſſert; indes iſt Becon noch überſchwemmt und in Cour
bevoie ſind mehrere Häuſer eingeſtürzt. Jn Ablfortville,
Villeneuve und St. George iſt der Hochwaſſerſchaden ſehr
beträchtlich Die Verfolgung der Plünderer auf den
Straßen iſt aufgenommen worden. Seit Sonntag arbeiten

800 Mann an der Wiederherſtellung der bei Villeneuve-
St. George unterbrochenen Strecke der Bahn nach Lyon.
Man hofft, am Sonnabend den Verkehr in beſchränktem
Umfange wieder aufnehmen zu können.

(Römiſcher Gräberfund.) Mainz, 3. Febr.
Ein uinfangreicher, römiſcher Gräberfund wurde bei den
Römerſteinen gemacht. Es handelt ſich um ein Grab aus
dem 4. Jahrhundert n. Chr. Man fand in demſelben
künſtleriſch ausgeführte Reliefs und noch wohlerhaltene
Schädelknochen.

(Wieder eine ſchwere Grubenexploſion.)
Jn Las Esperanzas (Mexiko) hat ſich eine Gruben
exploſion ereignet, durch die 566 Perſonengetötet und
59 verletzt wurden. Nach den letzten Nachrichten
ſind bei der Exploſion 68 Arbeiter, meiſt Mexikaner
und Japaner umgekommen. Die Exploſion wird darauf
zurückgeführt, daß ein Bergmann trotz des beſtehenden
Verbots in der Grube eine Zigarette rauchte.

(Schweres Schiffsungklück auf der Elbe bei
Hamburg) Ein ſchweres Schiffsunglück ereignete ſich
Mittwoch abend auf der Unterelbe. Bei Bieleberg, in der
Nähe von Glückſtadt, ſtieß der ſchwediſche Dampfer „Annie“
mit dem Dampfer „Suſanne“ zuſammen. Der Dampfer
„Annie“ ſank; ſechs Mann der Beſatzung ſind er
trunken. Der Zuſammenſtoß ereignete ſich abends in
folge des auf der Unterelbe herrſchenden Nebels. Die
„Annie“ war um 4 Uhr von Hamburg nach Schweden ab
gegangen; das Vollſchiff „Suſanne“ fuhr auf der Rückfahrt
von der Südweſtküſte Amerikas elhaufwärts. Der vom
Bug der „Suſanne“ hängende Anker wurde in die Back
bordſeite des ſchwediſchen Dampfers gedrückt, wodurch
die Backbordſeite unterhalb des Waſſers aufgeriſſen wurde.
Das Waſſer drang durch den geſchaffenen großen Riß ſo
ſchnell in den Dampfer, daß dieſer innerhalb weniger
Minuten ſank. Sechs Mann der Beſatzung wurden dabei
in die Tiefe geriſſen, es waren dies der Steuermann, ein
Heizer, ein Maſchiniſt und drei Matroſen. Die weitere
Beſatzung konnte mit Mühe und Not gerettet werden. Der
auf der Kommandobrücke ſtehende Kapitän und ein Lotſe
wurden bereits bis über die Knie im Waſſer ſtehend, mit
knapper Not durch die Beſatzung der „Suſanne“ gerettet.
Der Anker des Vollſchiffes war in dem geſunkenen Dampfer
ſtecken geblieben und riß das Vollſchiff mit ſich. Man
trennte ſofort die Ankerkette, doch das Vollſchiff geriet auf
Grund und blieb im Fahrwaſſer ſitzen. Die Beſatzung der
„Suſanne“ konnte vollſtändig gerettet werden.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Mirchen u. FamilienNach richten.
Sonntag den 6. Februar

(Estomihi) predigen:
DHom. Vorm. /210 Uhr: Sup. Bithorn.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diak. Wuttke.
Stadt. Vorm. Vz10 Uhr: Paſtor

Werther

Mehrere große Transporte

ſind bei mir eingetroffen.

Telefon 28.

bester Il 5chwergter hochtragender Färven

I. Aühe, neuwülchender Kühe mit den

Kälbern, prima prungfähige Pullen vowie

Hayriche Zunochven

L. ärmberger

ßelchskrone.
Täglich on 2 Uhr

großes Fawilien-Unterhaltungs

Konzert

onkhie Awerorcherth Aauuicher.

Damen. Herr.
Vorm. 112/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Barthold.

Abends 8 Uhr Jünglings Verein
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. de ich i r „Gold. e
Altenburg Vorm. 10 Uhr Paſt. Delius. hierſerbn e r e er ge äſthur etmann,

werde Gottesdienſt Beichte und J Jagdwagen, 1 Sofa, 1 Steg- Roßſchlächterei, Sixtiberg 2.
Vorm. 112/4 Uhr: Kindergottesdienſt, tiseh, 1 Vertikow, 2 Schränke eben 264
Frauenhilfe: Statt der Montags-Ver

Frauenhilfe der Neumarktsgemeinde Sonn verſteigern.tag ab 8 Uhr im „Augarten“ (auf Ein verſtetg

ladung des Vorſtandes.)

Zemrerenne
Sonnabend den 5. Februar er.

Boit. vormittags 11 Uhr,
und 1 Spiegel

ſammlung Teilnahme am Jahresfeſt der zffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

Pletemer, Gerichtsvollzieher

extra fein

Prima Rufe ch
hurgstalen

Sonntag den 6. Februar

Maskenball

Hierzu ladet freundlichſt ein

empfiehlt

Abends 28 Uhr: Jungfrauen Verein
Seffnerſtraße 1.

Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen Mühlſtraße 1.
Paſtor Werther

Katholiſche Kirche
Sonnabend b Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
a10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.

bergau. Vorm. 8 U Stube,
Abendmahl. beziehbar

Zwangsverſteigerung.

1 goldene Rerrenukrkette
und 1 Nähmaschine.

Tawehnitz, Gerichtsvollzieher.

Wohnung,
Uhr. Kammer,Kirchſätzreudorf. Vormittags 10 Uhr Hreis 188 Mk., zu vermieten und 1. April

K. Speiser, Vreile er.
ff. Preisselbeeren,

garantiert rein mit Zucker r
Heidelbeeren, Ringäàpfel,

ſowie Pflaumenmus
in bekannter Güte.

Richard SehilIer.Wenen estüuruſſon.

Sonnabend abendSalzknochen. n
ff. Bockbier ff.

Sonnabend den 5. Februar er-, Pflaumen
vormittags 10 Uhr, in verſchiedener Preislage,

verſteigere ich m „Caſino“ hier saure Gurken 9Sonnabend und Sonntag

Zur

Küche und Zubehör,

Breite Straße 18.

Dank. Dur
lieben kleinen Lottehens ſagen wir

S Für Sprechmaſchinendeſiger. W 7 bei Zöſchen
großen Abſchluß verkaufe neueFür die vielen Beweiſe herzlicher Liebe Wioreen b m Durchmeſſer (doppelſeitig ſeine reichen Beſtände an

und Teilnahme beim Hirnſcheiden unſeres ſyſelend), das Stück für 85 Pf.

Wagunerstrasse 6 Birnenerdurch nſe herzlichſten Dankv W. Artus und Frau.
Danſ. zu verleihen

Eſne Damenmasſe
Kirchür. 2

Ftühfghrspflanzung
empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzsch in Zweinen

starken Kirsehen, Aepfeln und

in Hochſtamm und Buſch,

Aprikosen Pfirsiche usw.
Sorten echt und blutlausfrei.

Bockhlerfegt
witwußik. Unterhaltung

Kyffhäuſer.
Sonnabend Salzknochen.

Schultheiß.
Heute SonnabendL Fehiaeiſelest.

v es ne ger vuſſſſſf P Aferſdweine
ſind zu verkaufen

von St.
Venenien Nr. 1Pauline Hülss

in ſo reichem Maße erwieſene Teilnahme
ſagen wir nur auf dieſem Wege unſeren
herzlichen Dank.Creypau, den 3. Februar 1910.

Alteres, noch gut brauchbares r

starkes Arbeitspferd,
guter Zieher, weil überzählig, zu verkaufen

Sehillinger Merſeburg.

5 Uhr. Mühlſtraße 1

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Hülsse,
Goſtwirt.

Nvſolakadn nebſt ſchönen Bauer

für 15 Mk. zu verkaufen
Clobigkauer Etraße 54.

Frauen und Jnſſrunen Verein
Maximi.

Dienstag den 8. Februar, nachmittags Stellenverm., Berlin. Steglitzerſtr

Jahres-Verſammlung.
Alle Mitglieder ſind herzlich eingeladen.

Frau Paſtor Werther

Von morgens 9 Uhr ab Welſſſeiſch.
Abends friſche Wurſt

Amme für hochfeine Herrſchaft bei hoh.
Lohn ſucht Pauline r

18, pt.

Zu Oſtern finden in meiner Penſion
oder Schüler noch freundl. Aufnahme

Zu erfragen „Roter Hirſch.

Heffentliche Sitzung

abzugebenMontag den 7. Februar 1910,
vormittags 11 Uhr,
Tagesordnung:

Einführung und Verpflichtung des neu
gewählten Bürgermeiſters.

Merſeburg, den 3. Februar 1910.
Der Stadtrergtrneren Sorſever

aege

3 bis 4 Fuhren
Hühner und KauinchenDüngerder StadtverordnetenVerſammlung n Abfuhr ſofort n t

Stärkſtes Reſtit-
Fluid für Pferde

unentbehrl. zur Pflege und Muskelſtärkung.
KaiſerDrogerie R R

4 Uhr an,

wozu freundlichſt einladen

Daspig.
Sonntag den 6. Februar, von nachm.

Tanz usiK,
preiswert Die Jugend. Guftav Sch öter, Gaſtwirt

Suche für ſofort und ſpäter

Hausmädchen nach Leipzig, Köchin und
Hausmädchen nach Weißenfels ſowie für
Merſeburg tüchtige ältere Mädchen und
kräftige Oſtermädchen vom Lande.
Frau Doris Wengler, Stellenverm.,

Burgſtraße 9

3 Uhr an,

ietze, Roßmarkt 5

Franuklehen.
Sonntag den 6. Febrüuar, von nachm.

Tanz wusik,
wozu freundlichſt einladet Karl Precht.

Preußerſtraße 10.

Lehülings- GeſuchSuche Oſtern i einen Fleiſcherlehr

ling. Sobn braver Eltern
Franz Bauermann, Fleiſchermeiſter,

Keuſchberg bei Dürrenberg.



Größtes Atelier,
vorzüglich eingerichtet. Photographie Rud. Armdlt, Merseburg,

Gotthardtſtr. 42

Creypau,
Sonntag den 6. Februar

Maskenball
wozu freundlichſt einladet

O. Ihbe.
Dörſtewiß.

Sonntag den 6.
W Pebruar

Maskenball
Es ladet freund-

lichst ein
A. Marmiseckh.

Cpllenbey.

Sonntag den 6 Febr.

Masken
ball,

r freundlichſt ein

O. Sinang.

Töpie
Sonntag den 13. d. Mts.

großerMaskenball
Anfang 7 Uhr abends.
Es ladet freundlichſt ein

Ab. Schmidt.
Braunsdorf.

Sonntag den 6. Rebruar abends
7 Dhr

Tanzmusik,
wozu freundlichst eniadet

Miiller, Gastwirt.

TKtſſetWiheinn gut
Sonntag den 6. Februär(prel- Abend mit Bal].
Hierzu ladet freundlichſt ein

1. Merſeburger BandonionKlub.

Berſtube halber Mond.
In den feſtlich dekorierten Räumen

heute und folgende Tage
Fortſetzung des größten

Vockbierfeſtes

am Platze
Empfehleff. Vock- und Fiſener Viet.

Alles andere wie bekannt.
Bedient wird durch die Zarte

Hand.
Sonntag früh 9 Uhr

M Speckkuchen. T
Goldnet tern.

Sonnabend und Sonntag

Bockbierfest.
ff. Speckkuchen.

Mützen gratis
Tiefer Keller.

Sonnabend Sonntag,
Montag

ihnRettich und Wockmützen gratis.
Sonntag früh

Speckkuchen
und friſche Pfannkuchen.

reundlichſt ladet ein5 A. Kohlhardt,
Thüringer Hof.ringe rechts.

Tägli

SlSokhreppers Naehkf.,

Aktionim stäclktischen Leihhause zu Merseburg
Sonnabend den 12. Februar 1910, von 9 Uhr ab,

der nicht eingeköſten Dfandſtücke von 51101 bis 53 100, enthaltend
Gold u. Sikberſachen, Kleidungsſtücke, Jederbetten, Wäſche uſw.

Die etwaigen Aeberſchüſe können binnen Jahresfriſt in der
hieſgen Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Werſeburg, den 9. Januar 1910.
Der Verwaltungsrat. Thieke.

klar oniers,Vonptag den 6. fehruar von abends b b an 49
festlick dekorierten Räumen

„Strandsenhlössehen“

grosger Maskenball
kin Schützenfegt vor hundert Jahren.

Grosse effektvolle Aufführungen, geleitet von
Herrn Tanzlehrer Bbeling.

Vorverkauf Pintrittskarten für Herren
75 Pfg für Damen 50 Pfg. sind zu haben bei
den Ierren Strube, PFriseurgeschäft, Annen-

sztrasse 15, Schumann Kaufmann, Unter-Alten-burg 37, Brauer, Kaufmann, Sand 1, Bönisch, Spielwarengeschäft, Jena 4
Fuchs Zigarrongerentt, l. Ritterstr. 16, Dietzold, Zigarrengeschäft, Dom 1,

Kaufmann, Neumarkt 32, GIäser, Schuhwarengesehäft
Neumarkt 41 und im Etablissement Strandschlössehen.

An der Abendkaſſe: Eintritt für Herren 1 MK., für Damen 75 S

Ball frei.Das eetkomitee.

a G oen des

le SortenS h sonen für er
S Srenuholz. Kehlenanzünder. GKuugg e werbe

e

Leontung Vans
Verkaufe Sonnabend von S bis 11 und 3 bis 6 Uhr einen

großen Poſten

ff. geränucherteFleiſch nd Wurſtwaren
zu ſpottbilligen Preiſen.

vei

hieſigen Schulen beſuchen ſollen,

Leſehalle und Vollsdibliotdel
geöffnet Sonntsg von 11-—12 Uhr mittags

und 8--7 Uhr nacämittegs

Zum alten Dessauer.

Sonnabend Salzknochen.
Sonnteg früh

K. Speek kuchen Bockbier
Kretschmers Restauratien,

Sonnabend Salzkuochen.

Dleters Retguratton,
Sonnabend abend Salzknoches.

Heute Sonnabend Schlachtefest
R Tepper, Neumarkt 45.

Sonnabend Schlachtefest
E Veogel Lauchſtedter Straße.

Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.Prretee en Krautſtraße 8.

1 vder 2 kleine Mädchen, welche die
finden

Zu erfragen in derOſtern gute Penſion.
Exped d. Bl.

Geld verdienen
können ehrb Herr. a Mitarbeiter ein. erſt
klaſſ. bürgerl. Kranken und Anfall-Verſich.
Vermögen zirka

Million
gez. Krankengeld zirka 250000 Mk. Höchſte
Bezüge werd. gew. Gefl Off. u L 1919
an Haasenstein Veogler, A-Gt.,
Leipzig.

Waſchgefäße
und alle Sorten andere Fäſſer werden
ſchnell und billig repariert. Auf Wunſch
wird ſelbiges ſofort abgeholt.

Wagner, Sirtiberg 5.Inſeriſgung von Damen-

und Kindergarderohbe
wird 54 angenommen

Oel m Nr. 25, 1. Et.
Wäſche

aller Art wird zum Waſchen angenommen
und auf Wunſch auch abgeholt

Sand 22, part.
Einen Bäcgerlehrling

ſtellt zu Oſtern ein
Rob. Ziegenborn, Schmale Straße 1.

Lernende
für elegante und einfache Damenſchneiderei
ſucht L. Heidel vor dem Sixtitor 1.

Botenſran
Schützenhaus.

e 7 7 7 Geſucht e Mſechnikum Hldburghausen junge Mädchen
Höherse u. mittt. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschui

s Baugewerk- u. e eProgramm frei.

Von Sonnabend den 5. d. M
ab ſtehen wieder große Transporte
beſter hochtragender und friſch

melkenderKühe und Kallen
(Oſtſrieſen u. Simmenthaler Raſſe)

bei uns zum Verkauf.e

Fusſuv Janie EV,
Weissenfels a. S. Telephon 57.

S. Von Sonntag den 6. d. M. ab stehen
in Igrosser Auswahl

prima frichwmilchende Kühe mit Kälbem

Se Wie junge ſchwere
S bochtragende Nühe und Färsen,

S darunter gute Harzer Zugkühe,

recht preiswert bei mir zum Verkauf.

Rermann Reydenreich,

für leichte lohnende Arbei en in der Fabrik.
C. W. Julius Blancke Co.

G m b H.
Suche per ſofort oder ſpäter ein
kräftiges Dienſtmädchen

und zum 1. April einen
Hausburſchen

Anna Engel Weißenfelſerſtr. 7.
Junges Mädohenvom Lande, S Oſtern die Schule verläßt,

zum 1. April geſucht. Näheres
Halleſche Straße 47 I.

Junges Mädchen, welches Oſtern die
Schule verläßt.

als Aufwartung
zum Hüteaustragen für einige Stunden
täglich ſofort geſucht

Kleine Ritterktraße 11. im Laden.
Bei der Vorfeier von Kaiſers Geburts

tag im Beamtenverein find
ein Paar Gummiſchuhe vertauſcht.

Umtauſch bei der Veremsbotenfrau Schmidt,
Schmale Str. 12

Junger, beſſerer Herr, Mitte 20 er Jahre,
ſucht Verkehr mit ganz einf. hübſchem
Mädchen bis 28 Jahren zwecks ſp. Heirat.
Etw. Verm. erwünſcht. Offerten mit Bild,
w. zurückg. w., e nicht nötig, unterJ H. an die Exped. d Bl.Konzert des baleldſchtertert „Ibinia.

Entree frei. Crumpa bei Mücheln. Tel. Nr. 39. Hierzu eine Beilage,



e
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Kr. 30.
Heute ch la s

(Die neuerlichen Beſchlüſſe des
Viererausſchuſſes) wurden in der freiſinnigen
Fraktionsgemeinſchaft am Mittwoch beſprochen und
fanden im allgemeinen Billigung. In der Frauen
frage wurde eine anderweitige Formulierung durch
den Viererausſchuß in Vorſchlag gebracht. Hinſicht
lich des Namens der neuen Partei ſtellte man ſich
einſtimmig auf den Standpunkt, die Bezeichnung
„Fortſchrittliche Volkepartei“ den Parteitagen vorzu
ſchlagen.

(Die konſervative Vereinigung) veran
ſtaltete am Mittwoch im Moabiter Stadtteil von
Berlin eine Verſammlung, die für Außenſtehende
recht intereſſant war. Man berichtet uns darüber
Durch das Auftreten von altkonſervativen, chriſtlich
ſozialen und antiſemitiſchen Gegnern der Jungkonſer
vativen geſtaltete ſich die Verſammlung ſo tumul
tuös, daß ſie nicht ordnungsgemäß zu Ende geführt
werden konnte. General Keim, Rechtsanwalt
Bredereck und Paſtor Koch ſprachen unter
ſtändigem Lärm für die Gedanken der Vereinigung.
Die beiden letzteren Herren ſchwärmten für die Wieder
aufweckung des Blocks, wogegen wütender Proteſt der
Altkonſervativen und der Antiſemiten erfolgte, und be
kämpften die Haltung der Rechten zu Zentrum und
Erbſchaftsſteuer. Sie betonten aber immer und
immer wieder, daß ſie konſervativ ſein und bleiben
wollten und ſich auch für die Wahlen wieder
zur Verfügung ſtellten. Selbſt gegen Herrn
v. Oldenburg wurde vom Paſtor Koch nur ſehr
matt polemiſiert; er nannte ſeine Rede eine „Ent
gleiſung“, „ſpaßhaft“ und „unpolitiſch“. Aber ſelbſt
mit dieſer milden Kritik erweckte er den fanatiſchen
Widerſpruch ſeiner altkonſervativen und
antiſemitiſchen Gegner, die in zahlreichen
Zwiſchenrufen ſich rückhaltlos zu der Politik des
Januſchauers bekannten. Dieſer ſteht tatſächlich nicht
allein, ſondern er hat nur wiedergegeben, was ſeine
konſervativen Freunde tatſächlich denken und wollen.
Das wird man immer im Auge behalten müſſen.
Die konſervative Vereinigung will die „Berliner Be
wegung“ wieder auf die Beine bringen. Nach dem
Verlauf der Verſammlung zu ſchließen, wird ihr das
nicht gelingen. Dazu iſt ſie zu konſervativ, zu
naiv und zu unklar! S e

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 3. Februar.)

Jm Reichstage wurde am Donnerstag die Kolonial
debatte noch die ganze Sitzung hindurch fortgeſetzt. Der
Abg. Latt mann (Wirtſch. Vgg.) brachte die Angelegen
heit des Gouverneurs v. Schuckmann aufs Tapet, deſſen
Abſchied er, wie er erklärte, bedauern müßte. Der frei
ſinnige Abg. Storz erklärte, daß offenbar Differenzen
zwiſchen der Zentralleitung und der Kolonie aufgetreten
ſind. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß derartige un
erfreuliche Erſcheinungen ſich nicht wiederholen werden.
Jm übrigen trat er lebhaft dafür ein, daß Südweſtafrika
allmählich dahin gebracht werden müſſe, daß das Land ſich
ſelbſt zu ernähren imſtande ſei. Von mehreren Seiten
wurde gegen die Ausführungen des Abg. Noske polemiſiert,
daß die an kolonialen Unternehmungen beteiligten Parla
mentarier im Reichstage Zurückhaltung üben ſollten. Jns
beſondere war es der Abg. Goller (Frſ. Vpt.), der fich
dagegen ausſprach, und mit Recht darauf hinwies, daß
dann auch die Arbeiterſekretäre in Angelegenheiten der
Arbeiter nicht im Reichstage mitſprechen dürften. Eine leb
hafte Debatte entwickelte ſich noch über das bereits in den
früheren Sitzungen erwähnte Verbot, das der Biſchof von
Samoa von der Kanzel herab gegen den Beſuch der Regie
rungsſchule gerichtet hat. Abg. Erzberger (Ztr.)
richtete deswegen einen, wenn auch ſehr vorſichtigen Angriff
gegen die Kolonialverwaltung, den jedoch Staatsſekretär
Dernburg mit erfreulichem Nachdruck zurückwies. Die
Abgg. Dr. Müller Meiningen (Frſ. Vpt.) und Dove (Frſ.
Vgg.) ſprachen dem Staatsſekretär ihre Anerkennung dafür
aus, indem ſie es als ganz unerhört bezeichneten, daß ein
franzöſiſcher Biſchof Und das iſt der Biſchof von Samoa
zweifellos in einer deutſchen Kolonie den katholiſchen
Kindern den Beſuch einer Regierungsſchule zu verbteten
wagt. Der Etat für Südweſtafrika und die dazu ein
gebrachten Reſolutionen wurden ſodann erledigt, und der
Etat für Oſtafrika zur Beratung geſtellt. Dabei richtete
der Abg. Dr. Arendt (Rpt.) einige Angriffe gegen den
Gouverneur v. Rechenberg, den Staatsſekretär Dernburg
zu verteidigen ſuchte. Beim Etat für Samoa kam man
noch einmal auf die ſamoaniſche Schulangelegenheit zurück.
In ſehr wirkungsvollen Ausführungen verurteilten die
Abgg. Kopſch und Dr. Müller Meiningen (Frſ. Vpt.)
die unerhörten Eingriffe des franzöſiſchen Biſchofs von
Samoa in die inneren Angelegenheiten des Deutſchen
Reiches. Abg. Erzberger (Ztr.) unterzog ſich der Auf
gabe, das Verhalten des Biſchofs von Samoa zu recht
fertigen, mußte ſich aber in einer weiteren Rede des Abg.
Kopfch ſagen laſſen, daß es bedauerlich ſei, wenn ein
Mitglied des Deutſchen Reichstages Eingriffe eines fran
zöſiſchen Biſchofs in innerdeutſche Angelegenheiten ver
teidigt. Das Haus erledigte dann ziemlich raſch die ein
zelnen Kolonialetats und den Etat des Reichskolonialamts.
Dann wurde noch der Etat des Reichsmilitärgerichts
ohne Debatte angenommen. Am Freitag ſtehen der Etat
des Reichstags, die dritte Leſung des Handelsvertrags mit
Portugal und Rechnungsſachen auf der Tagesordnung.

Feilage zum „Rerſebnrger Correſpondent“.

Kbgeordneten haus. (Sitzung vom 3. Februar.)
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Donnerstag bei der
Beratung des Forſt etats in die mit Spannung erwartete
Debatte über den Waldſchutz für die Großſtädte und ſpeziell
über die Erhaltung des Grunewaldes für GroßBerlin ein
getreten. Ein konſervativer Antrag von Brandenſtein
wünſchte ganz allgemein Maßregeln, um den Stadtge
meinden die Anſchaffung von Waldterrains zu erkeichtern,
während ein Antrag der Sozialdemokraten verlangte, daß
in Zukunft bei allen Waldverkäufen die Zuſtimmung des
Landtages eingeholt werden ſoll, denn nach dem jetzigen
Stande iſt die Regierung auf Grund einer alten Kabinetts
order ermächtigt, Grundſtücksverkäufe ohne weiteres abzu
ſchließen. Ein nationalliberaler Antrag wünſchte endlich
im beſonderen, daß den Gemeinden zur Hebung der Leibes
pflege geeignete Spielplätze aus fiskaliſchen Terrains
möglichſt billig abgegeben werden ſollen. Der Landwirt
ſchaftsminiſter v. Arnim gab eine recht dürftige Antwort.
Er meinte, daß den Wünſchen des Herrn v. Brandenſtein
nach Möglichkeit ſchon heute entſprochen würde; er fügte
recht vielſagend, aber wenig tröſtlich für die großſtädtiſche
Bevölkerung hinzu, daß die Staatsintereſſen darunter nicht
leiden dürfen. Der freiſinnige Abg. Roſenow, Mit
glied der Berliner Stadtverordnetenverſammlung, wies
treffend auf das ſchreiende Bedürfnis hin, daß be
ſonders die Stadt Berlin am Waldſchutz haben muß.
Leider wird es ſich nicht vermeiden laſſen, daß ein Ratten
könig von Zweckverbänden gebildet werden muß, um den
mannigfachen Aufgaben GroßBerlins auch in dieſer
Hinſicht gerecht zu werden. Der Miniſter gab wenigſtens
die Zuſicherung daß die ſchönſten Teile des Pichelswerders
nicht der Bauſpekulation überantwortet werden ſollen
Nachdem auch die Redner der übrigen Parteien ſich im
Sinne des Abgeordneten v. Brandenſtein ausgeſprochen
hatten, wurde deſſen Antrag der Gemeidekommiſſion über
wieſen, während der ſozialdemokratiſche Antrag keine Zu
ſtimmung fand. Jn der weiteren Verhandlung des Forſt
etats machte der freiſinnige Abg. Büchtemann darauf
aufmerkſam, daß die Forſtbeamten ſelbſt eine recht ſcharfe
Kritik an ihrer Ausbildung geübt hätten, er erhielt aber
keine Aufklärung vom Regierungstiſch. Abg. Roſenow
brachte ferner zur Sprache, daß im Rheinland die Voll
ſtreckungsbehörde ein gegen den Forſtfiskus ergangenes
rechtskräftiges Urteil nicht zur Ausführung gebracht habe.

Die ſich daran anſchließende Beratung des Domänen
etats verlor ſich in eine Flucht zahlreicher lokaler Wünſche.

Am Freitagſoll an erſter Stelle die erſte Beratung des
neten Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vorgenommen werden,
ſodann ſoll in der Etatsberatung beim Juſtizetat fort
gefahren werden.

Zu den 509000 wollenen Socken, die die Kolonial
verwaltung noch auf Lager hat, geſellte ſich am Donners
tag bei der Beratung der Budgetkommiſſion über
den Militär Etat ein Reſtbeſtand von blauem Militär
t uch im Werte von 2) Millionen Mk., der für Friedens
uniformen auſgebraucht werden muß, ehe an die allge
meine Einführung der grauen Uniformen gedacht werden
kann. Die Empfindungen, mit denen die Kommiſſion dieſe
Mitteilung nahm, waren etwas ſchmerzlich. Von frei
ſinniger Seite wurde das Unrationelle derartiger Rieſen
vorräte, bei denen man einen jährlichen Zinsverluſt
von rund 1 Mill. hat, kräftig unterſtrichen, und allgemein
war die Anſicht, daß die Heeresverwaltung ſich weit über
Bedarf Vorräte hinlegt und die Konfunktur nicht ausnuztt,
daß fie, wie ein freiſinniger Abgeordneter ſich ausdrückte,
mit Fritz Reuter das suum euique“ dahin überſetzt: Nimm,
was du haſt, und ſieh, was du kriegen kannſt! Daß, wenn
ſolche Dinge bekannt werden, die Neigung zu vermehrten Be
willigungen nicht gerade wächſt, iſt begreiflich SolcheRieſen
bheſtände ſind nicht nötig umſo weniger, als im Kriegsfalle
die Tuche ja erſt nach Jahren aufgearbeitet werden könnten.
Auch bei den Bekleidungs Amtern entwickelte ſich
eine lebhafte Debatte über die bureaukratiſche Einrichtung
derſelben und die ſehr teure Verwaltung. Wenn an der
Spitze eines einzigen ſolchen Amtes, das doch nicht mit dem
Publikum zu tun hat, 1 Oberſt, 1 Major, 3 Hauptleute,
3 Jnſpektoren und ſo und ſoviel andere Beamte ſtehen, ſo
iſt das eine Verſchwendung, die ſelbſt in den läſtigen Vor
ſchriften des Rechnungshofes keine Berechtigung ſfindet.
Die Kommiſſion lehnte denn auch die Mehrforderung für
ein Bekleidungsamt an Beamten und Offizieren gegen die
Stimmen der Konſervativen ab. Uberhaupt geht die Be
ratung des Etats nur langſam vorwärts, da die Kom
miſſion ehrlich bemüht iſt, einmal Klarheit über die Not
wendigkeit der Ausgaben zu gewinnen. Leider ſind
wichtige Teile des Etats diesmal der Kommiſſion gar nicht
überwieſen worden, bei denen eine Diskuſſion alſo erſt im
Plenum einſetzen kann. Es iſt demnach auch anzunehmen,
daß die Spezialberatung im Plenum nicht raſch vonſtatten
gehen wird.

Jn der Juſtizkom miſſion des Reichs
tages haben am Donnerstag die ſozialdemokratiſchen
Mitglieder (Frank und Stadthagen) eine un
begreifliche Kurzſichtigkeit bewieſen. Die Freiſtnnigen
hatten zuſammen mit den Nationalliberalen beantragt,
die Verhandlungen jetzt ab zubrechen, nachdem alle
Verſchärfungen aus den in der Regierungsvorlage
enthaltenen Abänderungen des Strafgeſetzbuchs
ausgemerzt worden waren. Damit ſollten die Be
ſtimmungen über die Preſſe und die Beleidigungen ad
calendas graecas vertagt werden. Es ſollte dafür
jetzt an die Verhandlungen über das Gerichts
verfaſſungsgeſetz und die Skrafprozeßordnung heran
gegangen werden. Gegen dieſe geſchäſtsordnungs
mäßige Regelung wandten ſich merkwürdiger Weiſe
die Sozialdemokraten, die ſich auf den Standpunkt
ſtellten, daß die Anderungen des Strafgeſetzbuchs erſt
völlig erledigt werden ſollten. Das wurde denn auch
von der Kommiſſion gegen Freiſinnige und National
liberale beſchloſſen. Sollte aus der Geſetzesvorlage
nunmehr, dem Wunſche der Mehrheit entſprechend,
ein Strick für die Preſſe gedreht werden, ſo würde die

Sonnabend den 5 Februar 19140.

herbeigeholte

36. Jahrg.

deutſche Preſſe dies im weſentlichen der ungeſchickren
Taktik der ſozialdemokratiſchen Kommiſſionsmitglieder
verdanken, die die Erledigung einer Materie forzierten,
die der Preſſe vermutlich Nichteile bringen wird.

Die preußiſche Wablreform- Vorlage
wird wie wir aus beſter Quelle hören, am Sonnabend
im Abgeordnetenhauſe eingebracht werden. Jhr Jn
halt wird über das, was bisher darüber mitgeteilt
war, hinaus Uberraſchungen bringen allerdings
vermutlich keine erfreulichen! Man rechnet damit, daß
die Regierung Wert legt auf eine baldige und raſch
fortſchreitende parlamentariſche Behandlung dieſes
Werkes ihres ſtaatsmänniſchen Nachdenkens.

Provinz und Umgegend
F. Magdeburg, 4. Febr. Jn den Tagen vom

29. bis 31. März er. findet hier die Tagung des über
18 000 Mitglieder zählenden Vereinsverbandes aka
demiſch gebildeter Lehrer Deutſchlands ſtatt.

Damit die Unfallrente auf der Poſt erhoben werden
konnte, wurde der 3 Jahre alte Knabe Reinhold
Schadewitz geſtern nachmittag mit noch einem jüngeren,
in der Wiege liegenden Kinde allein in der verſchloſſenen
elterlichen Wohnung in der Kamelſtraße zurückgelaſſen.
Infolgedeſſen hatte der Knabe Gelegenheit, dem
Kanonenoſen zu nahe zu kommen, wobei die Kleider
Feuer fingen. Das Kind verbrannte.

F Langenſtein (Landkreis Halberſtadt), 1. Febr.
Seit Sonntag iſt die letzte Höhlenwohnung in
unſerem Orte verwaiſt, nämlich die auf dem
Schäferberg belegene, deren Schornſtein aus der Erde
hervorragt. Die Höhle war allerdings weniger be
kannt als die auf der Altenburg, deren Bewohner ſeit
einem Jahre tot iſt. Nun iſt auch der Bewohner der
Schäferberg Höhle, der unter dem Namen „Ludchen
Schmidt bekannte alte Drehorgelſpieler geſtorben.

Stendal, 1. Febr. Unſer ſtädtiſcher Polizei
hund Sabine hat geſtern einen glänzenden Bewe s
ſeines vortrefflichen Spürſinns gegeben. Bei dem
Hofmeiſter Bölsdorf in Arnim war eingebrochen
und eine Kaſſette mit 35 Mark entwendet worden.
Die ſofort mit dem Polizeihund angeſtellten Verſuche
blieben zunächſt erfolglos, weil durch die vorher an
dem Tatorte erſchienenen Neugierigen die Spur ver

wiſcht war. Geſtern würde nun hinter einem Garten

zaun die entwendete Kaſſett Der ſofort
lizeihund S nahm an ihr

Witterung und ſtellte alsbald den eigenen Sohn des
Beſtohlenen. Nach anfänglichem Leugnen geſtand
der Ertappte den Diebſtahl ein, und Sabinchen hat
die Ehre ihrer Raſſe gerettet.

F Halberſtadt, 3. Febr. Eine bemerkens
werte Entſcheidung fällte geſtern das hieſige
Schöffengericht. Wegen AUbertretung der geſetzlichen
Beſtimmungen über den Verkauf von Margarine
hatte der Kaufmann Erwin Strube einen Strafbefehl
erhalten, weil er in öffentlichen Ankündigungen von
Pflanzenbutter Marke „Juſt“ die Wor e Marxgarine“
und „Erſatz für Naturbutter“ hatte in kleinerer Schrift
drucken laſſen. Jm Einſpruchstermin machte er
geltend, kein Geſetz ſchreibe die Größe der Buchſtaben
in Jnſeraten uſw. vor. Der Amt anwalt beantragte
10 Mk. Geldſtrafe, weil das Publikum bei oberſläch
licher Lektüre die Kennzeichnung des Produkts als
Margarine leicht überſehen könne. Das Gericht er
kannte jedoch auf Freiſprechung, da auch ein ober
flächlich Leſender ſehen könne, daß Pflanzenbutter und
nicht Naturbutter angekündigt ſei.

Wernigerode, 3. Febr. Beim Transport
von Holz auf der Straße am Luſtgarten verlor der
Gärtner Fricke die Gewalt über den Schlitten und
wurde gegen einen Baum geſchleudert. Der Tod
trat ſofort ein.

f Heiligenſtadt, 2. Febr. Ein dreiſter Ein
bruch wurde in der vergangenen Nacht in die hieſige
Bahnhofswirtſchaft verübt Nachdem der Dieb
eins der großen Fenſter zerteümmert hatte, ſtieg er in
den Warteſaal 3. Klaſſe, entwendete den Jnhalt der
Buffetkaſſe, für 15—20 Mk. Poſtwertzeichen, 1500
Stück Zigaretten, Zigarren und Liköre, Schokolade uſw.
und verſchwand wieder durchs Fenſter. Obwohl im
Bahnhofsgebäude mehrere Beamte und der Wächter
die ganze Nacht hindurch auf ihrem Poſten waren,
wurde der Einbruch erſt heute früh bemerkt Eine
Spur von dem Täter war bis jetzt nicht zu entdecken.

F. Weimar, 3. Febr. Eine heitere Epiſode
von den Einzugsfeierlichkeiten unſeres Groß
herzogs am Sonnabend wird uns jetzt von „einem,
der dabei geweſen ſein will aus Weimar erzählt
Faſt jede Tageszeitung hatte bekanntlich vor dem
Feſte in ihrem lokalen Teile die Vorſchriften für den
beſtimmten Anzug der verſchiedenen Militärs, höheren
Beamten und Hofchargen mit veröffentlicht. Ein
biederer Gemeindevorſtand aus der Eiſenacher Gegend



las das ebenfalls der Punkt: „Zivil: Weiße
Hoſen brachte ihn in die größte Verlegenheit.
Donnerwetter aber auch, er mußte doch ebenfalls
dabei ſein, wo aber in der Eile die weißen Hoſen her
nehmen. Schnell beſprach er ſich mit einigen Amts
kollegen der Nachbargemeinde, die wahrhaftig
dieſen Hauptpunkt faſt überſehen hätten. Alſo in
weißen Hoſen. Komiſches Anſinnen hieß es, aber
ja, ja, die Hofſitten. Man kann ſich aber doch als
Bürgermeiſter eines Dorfes nicht noch ein paar weiße
Paradehoſen zulegen Die Suche nach ſolchen Dingern
hatte wenigſtens Erfolg. Turnvereinsmitglieder waren
endlich ſo gütig und liehen den Hartbedrängten drei
Stück. So ganz paßten ſie ja nicht, aber dort im
Gewühle merkt das niemand. Als dann der große
Tag herangekommen war und die geladenen Gäſte
Aufſtellung genommen hatten, ging ein nicht enden
wollendes Kichern durch die Reihen der Schwarz
befrackten. Alles ſah nach dem linken Flügel. Da
ſtanden die drei und wunderten ſich über die koloſſale
Aufmerkſamkeit, die man ihnen von allen Seiten
zollte. Da ſtanden ſie nach Vorſchrift im Gehrock,
mit Ordensband, den Seidenbibi in der Hand, in ſteif
gebügelten weißen Hoſen.

f Magdeburg, 4. Febr. Die Stadtverordneten
genehmigten geſtern u. a. die Errichtung eines ſtädti
ſchen Pfandbriefamtes.

FAſchersleben, 4. Febr. Zu der Notiz über
den Sohn des Mühlenbeſitzers Hädecke aus Erms
leben, dem ein Unfall zugeſtoßen war, kann mitgeteilt
werden, daß die an den Vorfall geknüpften Be
fürchtungen nicht eingetroffen ſind. Herr Hädecke hat
ſich in Ermsleben wieder eingefunden.

F Hof, 3. Febr. Ein bei dem Zwirnereibeſitzer
Koch bedienſteter Ausläufer ſollte bei der Kgl.

dahier 2000 Mk. einzahlen. Bei dieſer
elegenheit nahm er aus einer 1000 Mk. Rolle die

50 Doppelkronen heraus, füllte die mit dem Firmen
ſtempel verſehene Rolle mit Blei aus und gab dieſe
mit bei der Bank ab. Dem Ausläufer Gerſtner ge
lang zunächſt der Schwindel. Als ſpäter die Rolle
nachgewogen wurde und ſich dabei ein Mindergewicht
von 55 Gramm ergab, wurde der plumpe Betrug ent
deckt. Bei den ſofort eingeleiteten Recherchen lenkte
ſich der Verdacht auf Gerſtner, der auch die Tat ein
geſtand. Die Bank kam wieder zu ihrem Gelde.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. Februar 1910.

Die Einführung und Verpflichtung
des neugewählten Bürgermeiſters Dr. Hagcke wird,
wie man jetzt auch amtlich bekanntgibt, in der am
nächſten Montag ſtattfindenden Stadtverordneten
Verſammlung erfolgen.

KKreisſteuererhöhung in Sicht. In dem
Haushaltsplan für die Jahre 1910 und 1911, über
den der Provinziallandtag zu beſchließen hat, iſt eine
Erhöhung der Provinzialſteuern von 10 auf 12
Prozent vorgeſehen. Dieſe Steuern müſſen be
kanntlich von den Kreiſen aufgebracht werden und

deshalb werden auch die Kreisabgaben für 1910 er
höht werden müſſen. Der vermehrte Steuerbedarf
der Provinz iſt bedingt durch erhöhte Aufwendungen
für die Provinzial Straßen, Beihilfen zum Gemeinde
wegebau, Erweiterungs und Verbeſſerungsbauten in
der Jrrenanſtalt, Hebammen IJnſtituten uſw.

Mitteldeutſches Braunkohlenſyndi
kat. Man ſchreibt uns: Dem kürzlich gebildeten
Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikat in Leipzig traten
noch die Gewerkſchaft Breunsdorf in Breunsdorf, und
die Gewerkſchaft „Victoria“ in Lobſtädt bei außer
dem hat es ſich die Kontrolle über die Produktion der
Gewerkſchaft Regiſer Braunkohlenwerke geſichert.
Das Syndikat iſt ſo ſtark geworden, daß die befürchtete
Beunruhigung des Kohlenmarktes in Mitteldeutſchland
als behoben gelten darf. Es iſt anzunehmen, daß das
Syndikat der allgemeinen Marktlage in vernünftigen
Grenzen Rechnung tragen wird.

VereinfürFeuerbeſtattung, E. V. Haupt
verſammlung am Montag den 31. Januar. Der Vor
ſitzende, Herr Dr. phil. Witte, eröffnete die leider nur
ſchwach beſuchte Verſammlung mit dem Jahresberichte.
Die Zahl der Mitglieder betrug 112 zu Anfang des
Jahres 1909, heute 125 Mitglieder darunter 12
Damen. Zur Einäſcherung gelangt ſind im Jahre
1909 aus Merſeburg zwei Perſonen, ein Vereinsmit
glied und eine Dame, die dem Verein nicht angehörte.
Leider iſt gerade zwei Mitgliedern, davon einem Vor
ſtandsmitgliede, die begeiſterte Anhänger der Sache
waren und wiederholt den beſtimmten Wunſch ge
äußert hatten, feuerbeſtattet zu werden, ihr Wunſch
nicht in Erfüllung gegangen. Die Gründe ſind nicht
bekannt. Doch „ſoll“ mitgeſprochen haben, daß ſie
ihren Wunſch nicht ſchriftlich niedergelegt hatten.
Die Meinung daß eine ſchriftliche Willensäußerung
des Betreffenden vorliegen müſſe, iſt ein Jrrtum.
Jn Gotha genügt die ſchriftliche Erklärung des
oder der Beſtattungs pflichtigen (Hinterbliebe
nen), daß ſie die Einäſcherung des Verſtorbenen wün
ſchen. Das ſächſiſche Feuerbeſtattungsgeſetz verlangt

die ſchriftliche Erklärung des oder der Beſtattungs
pflichtigen (Hinterbliebenen), daß der Verſtorbene die
Einäſcherung gewünſcht hat. Es iſt alſo im Grunde
nur dann nötig, ſelbſt ſeinen Wunſch ſchriftlich
niederzulegen, wenn irgendwelche Bedenken beſtehen,
daß die Hinterbliebenen den mündlich geäußerten
Wunſch reſpektieren werden. Zweckmäßig iſt eine ſolche

ſchriftliche Erklärung natürlich immer und kann allen,
die den Wunſch haben, feuerbeſtattet zu werden,
nur dringend geraten werden. Dabei empfiehlt es ſich
ſtets, ein gleichlautendes Schriftſtück dem Vereins-
vorſitzenden zur Verwahrung zu übergesen. Will man
ganz ſicher gehen, ſo empfiehlt es ſich, der Erklärung
die Form einer letztwilligen Verfügung zu geben.
Dieſe muß vom erſten bis zum letzten Worte eigen
händig geſchrieben, datiert und unterſchrieben ſein.
Sie iſt mit 3 Mark ſtempelpflichtig. Die Beglaubigung

der Unterſchrift iſt nicht Bedingung, aber anzuraten.
Die letztwillige Verfügung übergebe man dem Ver
einsvorſitzenden, eine Abſchrift verwahre man zu
Hauſe. Aus dem Vorſtand ſchied Herr Engel aus,
für den Herr Bauſekretär Köppe eintrat. Einen be
geiſterten Anhänger verlor der Vorſtand durch den
Tod des Herrn Richter, für den Herr Apotheker
Dioſegi eingetreten iſt. Mit Anfang des neuen
Vereinsjahres hat endlich Herr Stadtrat Thiele wegen
Uberlaſtung mit Arbeit ſein Amt als Vorſtands
mitglied niedergelegt. Herr Schloſſermeiſter Frauen
heim iſt an ſeine Stelle getreten. In 9 Vorſtands
ſitzungen ſind die laufenden Geſchäfte erledigt worden.
Der Verein war auf dem Provinzial Verbandstage in
Mühlhauſen am 9. Oktober durch den ſtellver
tretenden Vorſitzenden Herrn Dr. Tanbe, ver
treten. Der Aufklärungsarbeit diente ein Licht
bildervortrag am 19. April im Tivoli, in
dem Herr Dr. Taube die geſchichtliche Entwickelung
des Beſtattungsweſens ſchilderte. Der Vortag wurde
durch Vorführung von über 100 Lichtbildern ergänzt.
Von der Werbenummer der „Flamme“ wurden 500
Stück mit Abbildungen bezogen. Davon wurden über
400 Stück mit Anmeldekarten durch die Poſt verſandt.
Leider bisher noch ohne nennenswerten Erfolg. Der
Vorſtand hat ſich ferner eingehend mit den Vorarbeiten
zur Anlage eines Urnenfriedhofes und Regelung der
Aſchenbeiſetzung, mit der Notwendigkeit, den Willen
zur Feuerbeſtattung ſchriftlich niederzulegen, und
anderen Dingen beſchäftigt. Auch die geſetzliche Re
gelung der Zulaſſung der Feuerbeſtattung in Preußen,
der Toleranzbeſchluß der letzten Generalſynode und
endlich das wichtigſte Ereignis, die Eröffnung des
Leipziger Krematoriums haben eingehende Beſprechung
gefunden. Mit Leipzig ſind heute in Deutſchland
bereits 20 Kremakorien im Betriebe, im Mai wird
Deſſau eröffnet, Lübeck, Dresden, Gera und Weimar
folgen bald, ſodaß wir demnächſt 25 Krematorien haben
werden. Aus dem Kaſſenbericht iſt zu erwähnen, daß
ein Ungenannter ein Sparkaſſenbuch über 25 Mark
als Grundſtock zu einem Krematorium geſtiftet hat.
Nach Anhörung der Darlegungen der Rechnungsprüfer
wird dem Schatzmeiſter, Herrn Leeder, Dank und Ent
laſtung ausgeſprochen. Die ausgeloſten Vorſtands
mitglieder, die Herren Köppe, Schmidt und Witte,
werden wiedergewählt, desgleichen die Rechnungs
prüfer Gentſch und O. Steckner. Mit Worten des
Dankes an alle, die mit Wort und Tat der Feuer
beſtattungsſache dienen, darunter unſere Lokalpreſſe,
und mit der wiederholten Aufforderung, unermüdlich
tätig zu ſein im Aufklären und Werben, ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung. Es ſei noch erwähnt,
daß die geſamten Koſten (einſchließlich Sarg, Trans
port uſw.) für eine Beſtattung in Leipzig 140 Mark
betragen.

Seine Anſichten über Feuerbeſtattung
hat das Reichsgericht jetzt, wie die „Frankf. Ztg.“
meldet, in einem wichtigen Punkt geändert. Noch im
Jahre 1902 hat es in einer Entſcheidung ausgeſprochen,
daß ſich als Zweck eines Kirchhofs der ergebe, daß Leichen
aufihm beerdigt werden und daß deshalb, ſoweit nicht
im einzelnen Falle eine Erweiterung jener Zweckbeſtimmung
nachgewieſen werde, eine Beiſetzung der Aſchereſte
eines Verſtorbenen auf dem Kirchhof nicht zu läſſig ſei.
Nunmehr hat aber das Reichsgericht vor kurzem in einem
Hamburger Falle ausdrücklich betont, daß nach der Ent
wicklung, welche in neuerer Zeit die Volksſitte in dieſer
Beziehung in ganz Deutſchland genommen habe, anerkannt
werden müſſe, daß kein Grund vorliege, dem Jnhaber
einer Begräbnisſtätte das Recht auf Beiſetzung der
Aſchenüberreſte einer der Feuerbeſtattung übergebenen
Leiche auf dieſer Stätte abzuſprechen. Es handle ſich
hierbei um notoriſche Tatſachen, ſo daß eine beſondere Feſt
ſtellung derſelben nicht erforderlich ſei.

Die Zuſtimmung zuSteuerbeſchlüſſen der
Gemeinden ſoll beſchleunigt werden. Ein Erlaß des
Miniſters des Jnnern hat folgenden Wortlaut: „Bei Er
teilung der Genehmigung und Zuſtimmung zu Beſchlüſſen
über die Deckung des Kommunalſteuerbedarfs oder zu
Steuerordnungen von Gemeinden und Kreiſen iſt nicht
immer mit der in Angelegenheiten dieſer Art erforderlichen
Beſchleunigung verfahren worden insbeſondere iſt das
Zuſtandekommen von Umſatz und Wertzuwachsſteuer
oordnungen durch einen zu langſamen Geſchäfts
gang in einigen Fällen ſo verzögert worden, daß zum
Schaden der Kommunalverbände größere Werte der Be
ſteuerung entgangen find. Jch beſtimme daher, daß alle
Angelegenheiten, die die Verteilung des Kommunalſteuer
bedarfs auf die verſchiedenen Steuerarten oder die Ein
führung oder Abänderung von Steuerordnungen in Ge
meinden und Kreiſen betreffen, unter dem Vermerke

„Sofort“ in den Geſchäftsgang zu gehen und von allen
Amtsſtellen umgehend zu erledigen ſind, wobei auch
nur tageweiſe Verzögerungen zu vermeiden ſind. Die Herren
Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten erſuche ich er
gebenſt, der Beobachtung dieſer Beſtimmung durch die be
teiligten Amtsſtellen ihre beſondere Sorge zuzuwenden
und darauf hinzuwirken, daß auch die Bezirks und Kreis
ausſchüſſe demgemäß verfahren.“

Zu der geſtrigen Notiz über die ver
ſfpätete Abgabe der Steuererklärungen
und die darauf erfolgten Strafverfügungen der Ver
anlagungskommiſſion wird uns folgende Aufklärung
gegeben Der Termin am 20. Januar kam für die
Steuerpflichtigen, die mit einem der hier in Frage
kommenden Schreiben bedacht wurden, überhaupt
nicht in Betracht. Dieſer Termin gilt nur für die
jenigen, die bereits mit einem Einkommen von mehr
als 3000 Mk. veranlagt ſind, was auch aus der öffent
lichen Bekanntmachung zu erſehen iſt. Die übrigen,
die nach 8 26 des Einkommenſteuergeſetzes zur Abgabe
einer Steuererklärung aufgefordert wurden, hatten
ſich lediglich nach dem in ihrem Anſchreiben feſt
geſetzten Termine zu richten. Klar und deutlich
ſteht in dieſem Anſchreiben, das jedem gegen Quit
tungsleiſtung ausgehändigt worden iſt, daß die
Steuererklärung ſpäteſtens an dem letzten Tage der
geſtellten Friſt in den Händen des Vorſitzenden der
Veranlagungskommiſſion ſein muß. Wer dies ver
ſäumt, hat als Strafe einen Steuerzuſchlag von fünf
Prozent zu entrichten. Man kann alſo das Vorgehen
der Veranlagungskommiſſion gegen diejenigen, die die
Friſt nicht einhielten, nur als korrekt bezeichnen und
der in geſtriger Nr. gemachte Vorwurf, daß dieſe Be
hörde mit Schuld an der unrichtigen Auffaſſung
ſeitens der Steuerpflichtigen ſei, rechtfertigt ſich dem
nach nicht. Für die Betreffenden iſt dieſer Fall aber
eine Mahnung, ſich in Zukunft die amtlichen Schrift
ſtücke etwas genauer anzuſehen und das alte Sprich
wort zu beherzigen: durch Schaden wird man klug.

Stenographiſches. Nächſten Sonntag
findet im Etabliſſement „Bad“ in Weißenfels der
10. Bezirkstag Gabelsbergerſcher Steno
graphen des Bezirks Zeitz, verbunden mit Wett
ſchreiben und Vortrag, ſtatt. Auch der hieſige Verein
gehört dem Bezirke an.

Berichtigung. Jn die geſtrige Beſprechung des
MuſikvereinsKonzertes hat ſich ein unliebſamer Druckfehler
eingeſchlichen, den wir hiermit berichtigen wollen. Es muß
da heißen Herr Prof. Deſſau zeigte in der Mazurka mehr
brillante Technik und gewandte Bogenführung (im Ver
gleich zu der Ries ſchen Kompoſition)-

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen,

Trebnitz, 3. Febr. Am 1. April d. J. ver
läßt Herr Lehrer Degen ſeine bisherige Stelle, um
ſeiner Militärpflicht beim 36. Infanterie Regiment zu
Halle zu genügen. Herr Lehrer Degen hat ſich
während ſeiner dreijährigen Amtstätigkeit die Achtung
und Liebe der Gemeindemitglieder im reichſten Maße
erworben und nur ungern ſieht ihn die Gemeinde
ſcheiden. Zu ſeinem Nachfolger iſt Herr Lehrer
Zettermann, bisher in Kriegsdorf, beſtimmt. Der
ſelbe übernimmt am 1. April d. J. ſein neues Amt.

8 Niederclobicau, 3. Febr. Der Poſtagent
Körner hier iſt aus dem Poſtdienſt ausgeſchieden und
an deſſen Stelle der Buchhalter Rottig hier zum
Poſtagenten beſtellt worden.

S Spergau, 3. Febr. Die Spergauer Lichtmeß,
im Volksmunde auch Bummelfeſt genannt, hat heute wieder
unter zahlreicher Beteiligung von nah und fern in alther
gebrachter Weiſe ſtattgefunden. Die Schule fiel dem Feſte
zu Ehren aus, damit auch die liebe Jugend Zeit und Ge
legenheit habe, ſich tätig oder leidend an der Volks
beluſtigung zu beteiligen. An Gäſten von auswärts,
beſonders ſolchen, die das Treiben noch nie geſehen hatten
und ſich doch die berühmte Spergauer Lichtmeß auch einmal
anſchauen wollten, hat es nicht gefehlt, und mancher Kuchen
iſt, ſie würdig aufzunehmen, gebacken, mancher Schoppen
mit ihnen geleert worden. Doch blieb alles in den
Grenzen der Ruhe und des Anſtandes. Die Gaſthäuſer
waren ſelbſtverſtändlich überfüllt und beim Tanze fehlte
niemand. Die Späße waren auch dieſelben, wie ſie von
den Vätern bis zu den Urahnen hinauf ſich vererbt haben.
Keiner fehlte und keiner war dazu gekommen. Daß die
Einheimiſchen, abgeſehen von der jüngſten Jugend, die erſt
für das Verſtändnis dieſer Beluſtigung heranreift, von
Jahr zu Jahr der Sache kühler gegenüberſtehen, iſt daher
begreiflich. Ein-, zweimal macht das tolle Treiben den
Teilnehmern und Zuſchauern wirklich Spaß. So wird
denn auch dieſer Reſt alter Volksſitte, als den größer ge
wordenen Anſprüchen der neuen Zeit nicht mehr gewachſen,
langſam dahinſiechen, und eines Tages wird auch die
Spergauer Lichtmeß der Vergangenheit angehören. Was
da geboten wird, iſt übrigens in der Hauptſache dasſelbe,
was zu Faſtnacht auch in anderen Dörfern zu ſehen iſt: ein
Umzug, närriſches Treiben von maskierten und verkleideten
Burſchen auf den Straßen und zuletzt Koſtümball. Das
eigentümliche iſt nur, daß es in Spergau am 2. Februar
oder einem der folgenden Tage geſchieht. Woher das
kommt, ob die Sitte vielleicht früher allgemein war,
und hier nur ein kulturhiſtoriſch intereſſanter Über
reſt, deſſen Urſprung bis ins germaniſche Heiden
tum zurückreichen mag, vorhanden iſt, darüber ſind
die Gelehrten noch nicht einig. Da ſich das Feſt
an die Natur, an das Wachſen des Sonnenlichtes an
ſchließt, und ſo eine Hindeutung auf den kommenden Früh
ling iſt, erſcheint dieſe Annahme wahrſcheinlich. Schon
die Tatſache, daß ſich an den mit buntem Papier in oft
komplizierten Muſtern mit vieler Kunſt und Mühe be
klebten Hüten der jüngeren Teilnehmer ſtets eine Sonne
befindet, iſt ein gewichtiger Grund für dieſe Annahme.
Das „Pritſchen“, das jeder, der des Weges kommt, ſich ge



fallen laſſen muß, ſoll wohl das Austreiben des Winters
andeuten, das „ſchwarz machen“ (mit einem noch ſorg
fältig als Geheimnis bewahrtem Rezept hergeſtellten Ge
miſch aus Stiefelwichſe, Syrup und anderen ſchönen Stoffen),
das beſonders weiblichen Perſonen gegenüber beliebt iſt,
mag auf die ſchwärzende Wirkung der Sonnenſtrahlen auf
die Haut, beſonders die zarte weibliche, hinweiſen, der dazu
als Behälter der Salbe benugtzte Pantoffel auf die Himmels
göttin als weibliches Weſen, dem die Herrſchaft nicht
ſtreitig gemacht werden kann, wenn auch die Eisrieſen ebenſo
grimmig ſind, wie mancher Ehemann, der doch dies Symbol
weiblicher Tyrannei küßt. Die mancherlei Gegenſtände
aber, die von maskierten Händlerinnen (verkleideten
Burſchen) zum Kauf angeboten werden, verfinnbildlichen
die Gaben des kommenden Frühlings, der Geſang der
fahrenden Sänger das Erwachen des Vogellebens in Wald
und Feld. Und wenn unter den Verkleidungen beſonders
auch Uniformen beliebt ſind, ſo ſoll das wohl an den
Kampf erinnern, den Winter und Frühling miteinander
auszufechten haben. Von beſonderer Bedeutung er
ſcheint der über und über mit bunten Bändern behangene
und eine goldene Krone tragende Herold, der das Nahen
des Zuges verkündet. Sollte das nicht eine Symboliſierung
der bunten Blumenfülle ſein, die der Lenz bringt und die
ihre Krönung empfängt, wenn die goldenen Ahren reifen
Wie geſagt, man entdeckt eine Menge von Beziehungen zu
den Vorgängen in der Natur, deren Bedeutung dem Ver
ſtändnis des Volkes freilich längſt verloren gegangen iſt.
Und weil es ſchade iſt um jedes Stück alter Volkspoeſie,
das verloren geht, ſo wäre es zu bedauern, wenn die
Spergauer Lichtmeß an Mangel an Geiſt und Abwechſelung
zu Grunde ginge. Am Leben zu erhalten und für das
Volksempfinden wieder fruchtbar zu geſtalten, wie ſie einſt
vor Jahrhunderten es geweſen iſt, wäre ſie auf die Dauer
nur dann, wenn der alte Jnhalt der tot gewordenen
Formen wieder lebendig gemacht werden könnte, etwa
dadurch, daß ein dichteriſch begabter Mann, zugleich kultur
geſchichtlich gebildet, die Leitung in die Hand nähme, das
Feſt künſtleriſch ausgeſtaltete durch Poeſie, Muſil, Reigen
tänze und ſo dieſes intereſſante Stück Volksleben der Zu
kunft erhielte. Wir haben leider unſeres Wiſſens in
unſerer Gegend keinen Verein für Heimatskunde und
Heimatskunſt. Für einen ſolchen wäre das eine dankbare
Aufgabe. Sowie die Oberammergauer ihre urſprünglich
gewiß ſehr unkünſtleriſchen Spiele veredelt und dadurch
verjüngt haben, ſo erſcheint eine Veredelung und Ver
jüngung auch dieſes etwas materiell gewordenen Feſtes
wohl möglich. Vielleicht fällt dieſe Anregung auf frucht
baren Boden.

S Aus der Saalaue, 4. Febr. Uberall machen ſich
die Anzeichen des nahenden Frühlings bemerk
bar. Der beiſpiellos milde Winter hat keine Spuren zu
rückgelaſſen. Von Froſtſchäden iſt daher nichts zu be
richten. Die Saaten ſtehen friſch und üppig da. Dick
ſtehen die Knoſpen an den Laub und Obſtbäumen. Die
Ernteausfichten ſind daher bis jetzt die denkbar beſten, zu
mal das ſpäte Einſetzen der erſten kurzen Froſtperiode und
das ſpäter wieder offen gewordene Wetter eine überaus
lange Fortführung der Feldarbeiten ermöglichte. Es
dürfte in dieſem Jahre wohl niemand im Rückſtande ge
blieben ſein. Freilich iſt noch nicht aller Tage Abend, und
die alte Bauernregel, daß der Landmann zu Lichtmeß lieber
den Wolf, als die Sonne in ſeinem Stalle ſehe, hat etwas
berechtigtes an ſich. Gewöhnlich überfällt der Frühlings
froſt die zu weit entwickelten Saaten und Knoſpen und
richtet noch großen Schaden an. Die Jahre mit zu
zeitigem Frühling waren ſelten gute. Es bleibt richtig
wenn es nicht wintert, ſo ſommert es auch nicht. Trotzdem
wünſchen wir, daß auch dieſe Regel einmal eine Ausnahme
zulaſſe, und daß auch dieſes Jahr hinter ſeinen geſegneten
Vorgängern nicht zurückſtehe.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 100 Jahren, am 5. Februar 1810, iſt der hoch

berühmte Violinvirtuoſe Ole Bornemann, gewöhnlich
Ole Bull genannt, zu Bergen in Norwegen geboren. Er
ſollte zwar ſtudieren, widmete ſich aber bald ganz der Kunſt,
ging 1829 nach Kaſſel zu Spohr, entlief dieſem aber und
folgte 1831 Paganini nach Paris. Dort ging es ihm ſo
ſchlecht, daß er im Begriff war, ſeinem Leben durch einen
Sprung in die Seine ein Ende zu machen, als ſich eine
Kunſtfreundin, namens Villeminot, ſeiner annahm und da
mit ſein Geſchick eine günſtige Wendung erhielt. Sehr
ſchnell wurde er nun in ganz Enropa bekannt, konzertierte
in großen Städten Deutſchlands und des Auslandes, ging
nach Amerika, wo er bedeutende Summen erwarb und dieſe
durch Spekulationen wieder einbüßte. Noch als Greis
wußte er durch ſeine erſtaunliche Technik das Publikum
zu feſſeln; ſeine Sicherheit im Flageolett und ſeine Fertig
keit in weiten Sprüngen, Doppelgriffen, Arpeggien und im
mehrſtimmigen Spiel war außerordentlich. Von einer ge
wiſſen Sucht nach bizarren Effekten iſt er nicht freizuſprechen.
Er iſt 1880 geſtorben.

Wetterwarte.
4. Febr. Trübes Wetter mit etwas Niederſchlägen,

Nacht und früh etwas wärmer, am Tage Temperatur
wenig verändert gegen 3. Februar. 5. Febr. Teils
heiteres, teils wolkiges Wetter, Nacht und früh Froſt und
Reif, am Tage ziemlilch milde, keine oder unbedeutende
Niederſchläge.
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Gerichtsverhandlungen.
L Halle, 8. Febr. (Strafkammer.) Der 17 jährige

Maurer Paul M. aus einem Dorfe bei Merſeburg hatte
fich am Abend des 22. Juni v. J. mit einem gleichaltrigen
Dreherlehrling wegen eines Fahrrades entzweit. Nach
gegenſeitigen Schimpfereien bewarfen ſich die Streitenden
mit Holz und Steinen. M. griff ſchließlich ſogar zu
2 zölligen Nägeln. Ein Nagel flog gegen die Lenkſtange
des umſtrittenen Fahrrades, prallte ab und ſprang dem
Lehrling ins rechte Auge. Der Verletzte mußte ſich neun
Wochen lang in der hieſigen Klinik behandeln laſſen und
hat die Sehkraft dieſes Auges leider völlig verloren. Jn
folge des bedauerns werten Vorfalles war gegen M. An
klage wegen vorſätzlicher gefährlicher Körperverletzung er
hoben worden. Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn
drei Monate Gefängnis. Die Strafkammer erkannte be
dingt auf einen Monat. Der 15 jährige Bäcker
lehrling K. aus Merſeburg hatte ſich in der Lehre eines
dortigen Bäckermeiſters nicht beſonders wohl gefühlt. Er
ſoll geiſtig etwas minderwertig ſein. Vor Gericht erzählte

er naiv: „Der Meiſter machte immer ſolchen Krach, ich täte
nichts ordentliches machen. Auch will er von dem Ge
ſellen mehrfach gehänſelt, „geſchuppt“ und geſchlagen
worden ſein. Er verfiel ſchließlich auf den böſen Gedanken,
dem Meiſter einen Schabernack ſpielen zu wollen. Am
12. November v. J. zündete er mit einem Streichholze den
Strohſack feines eigenen Bettes an. Die Abſicht, dadurch
einen Brand des ganzen Hauſes zu bewirken, will er nicht
gehabt haben. Er will ſich ſogar noch einmal in das
brennende Bett gelegt haben, bis ihn die Flammen ver
trieben. Er flüchtete ſich in eine Nebenkammer und ſah
von dort der Entwickelung des Feuers zu. Dann lief er
in den Hof, angeblich um Waſſer zu holen. Zum Glück
konnte der Brand bald gelöſcht werden, obwohl bereits die
Dielen angebrannt und die Fenſterſcheiben von der Hitze ge
ſprungen waren. Der böſe Streich des Lehrlings zog ihm
eine Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu. Der
Staatsanwalt beantragte gegen ihn drei Monate Ge
fängnis. Die Strafkammer faßte jedoch ſeine Tat nur
als Sachbeſchädigung auf und hielt eine Gefängnis
ſtrafe von drei Wochen in bedingter Verurteilung für
ausreichend.

Erfurt, 1. Jebr. Vor der Strafkammer des
hieſigen Landgerichts hatte ſich heute eine aus zehn Per
ſonen beſtehende Diebes- und Hehlerbande zu ver
antworten. Von den Angeklagten ſtehen ſieben noch im
ſchulpflichtigen Alter Dieſe hatten in der Umgegend von
Erfurt und Mühlhauſen viele ſchwere Einbruchsdiebſtähle
verübt und ihre Beute den drei erwachſenen Angeklagten
abgetreten. Der Haupthehler, der Arbeiter Paul Grube,
wurde zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, fünf
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufficht ver
urteilt. Die übrigen Angeklagten kamen mit Gefängnis
ſtrafen von ſechs Monaten bis zwei Wochen davon.

Vermischtes.
(Dem Tode nahe.) Zwei Rohrleger beſſerten am

Donnerstag in Rixdorf ünter dem Hausflur die Gasleitung
aus. Während ſie, in einem Schacht liegend, arbeiteten,
ſtrömte ſo viel Gas aus, daß ſie die Beſinnung verloren.
Hausbewohner holten die Betäubten, die ſchon mit dem
Tode kämpften, aus dem Schacht heraus. Man rief die
Feuerwehr, der es nach vielen Mühen gelang, die Ver
unglückten mit Hilfe des Sauerſtoffapparates ins Leben
zurückzurufen.

Eine Expedition nach dem Südpol.) Peary
hat nach einer Meldung aus Waſhington den Vorſchlag
gemacht, daß die National Geographical Sociery und der
Peary Arctie Club eine Expedition nach dem Südpol aus
rüſten ſollen, die im Herbſt ihre Reiſe antreten ſolle. Als
Stützpunkt der Expedition iſt eine Stelle auf dem antarkti
ſchen Kontinent auserſehen, die dem Stützpunkt der eng
liſchen Expedition gerade gegenüber liegt.

CTotgefahren) Jn Stuttgart wurde am
Donnerstag der Chef der Lindemannſchen Buchhandlung,
Kommerzienrat Küurtz, als er den Theaterplatz überſchritt,
von einem Straßenbahnwagen zu Boden geriſſen und mit
geſchleift. Der Verunglückte iſt den dabei erlittenen
ſchweren Verletzungen erlegen.

(Wahnſinn an Bord.) Das ſoeben aus Amerika
eingetroffene Dampfſchiff „Caronia“ hatte unterwegs ſo
ſchwere Stürme zu beſtehen, daß nicht weniger als zwölf
Paſſagiere vor Angſt wahnſinnig wurden und
gleich nach Ankunft des Dampfers im Hafen von Fiume
ins Jrrenhaus übergeführt werden mußten

(Erſtochen.) In München erſtach am Donnerstag
auf dem Heimwege vom Wirtshaus ein dortiger Bürger
ſeinen Schwager, weil dieſer die minderjährige Schweſter
ſeiner Frau verführt hatte. Bei der Verhaftung wurde
der Mörder ohnmächtig, ſo daß die Sanitätskolonne requi
riert werden wußte.

(Bauunfall) Bei Sprengungsarbeiten für den
Bahntunnel bei Dünefeld wurden durch einen vorzeitig
losgegangenen Schuß vier italieniſche Arbeiter ſchwer ver
letzt; einer iſt geſtorben.

(Späte Reue.) Auf das Geſtändnis einer ſterbenden
Frau wurden in Jakobsweiler (Pfalz) 4 Männer ver
haftet, die einen vor 8 Jahren bei Wiesbaden an einem
Kurgaſt begangenen Mord, bei dem dem Opfer 28000
Mark geraubt wurden, begangen haben ſollen.

(Eine Falſchmünzerwerkſtatt in Hamburg
entdeckt.) Jn der Erichſtraße wurde eine Falſchmünzer
werkſtatt entdeckt. Vor acht Tagen war bereits der Monteur
Schwarz wegen Falſchmünzerei verhaftet worden. Jetzt
ſind ſeine Komplizen, der Kellner Schneider, ſeine Logis
wirtin, ein Kontrollmädchen und ein Händler, die gemein
ſam die Wohnung in der Erichſtraße innehatten, ebenfalls
verhaftet worden. In einem großen Verſteck fand man die
zur Herſtellung falſcher Zweimarkſtücke dienenden
Apparate, Gipsformen uſw. Schneider und die Wirtin
ſind geſtändig, Falſifikate ausgegeben zu haben. Die
übrigen Verhafteten leugnen bisher.

(Erborgte Toilettenpracht.) Aus Amerika
wird berichtet, daß die Damen der dortigen wohlhabenden
Kreiſe ſich nicht ſelten Geſellſchaftskleider Pelze und andere
koſtbare Toilettenartikel aus den Geſchäften nach Hauſe
ſchicken laſſen, um ſie, ehe ſie kaufen, dem Gatten zu
zeigen“. Meiſt aber ſchmücken ſich dieſe Damen abends
für einen Ball oder eine andere geſellſchaftliche Funktion
mit den geborgten Federn und ſchicken dieſe nächſten Tages
wieder zurück mit der Bemerkung, daß ſie „dem Gatten
nicht gefallen haben“. Der Daily Mirror hat nun feſtge
ſtellt, daß das nicht nur in Chicago und New York geſchieht,
ſondern daß auch die Londoner Kleider-Akteliers
und Warenhäuſer ſehr ſtark unter dieſer üblen Angewohn
heit ihrer Kundinnen zu leiden haben. Jn Chicago haben
ſich die Geſchäftsleute zuſammengetan und verſehen jedes
„auf Begutachtung gekaufte“ Kleidungsſtück mit einer auf
fallenden Marke, auf der zu leſen iſt, daß „dieſer Gegenſtand
nicht zurückgenommen wird, wenn die Marke entfernt
wurde. Die Londoner Modekünſtler ſtehen jedoch leider
ſo ſchwer unter dem Joch der Damen, daß ſie es nicht
wagen dürfen, ein ſo draſtiſches Mittel zum Schutze gegen
den Mißbrauch einzuführen. Der Vorſteher eines großen
Modeateliers an der Bond Street teilte Jnterviewern mit,
daß, wenn er die Chicagoer Methode einführen wollte, er
ſeine ganze Kundſchaft verlieren würde. Nichtsdeſtoweniger
verurſacht der Brauch auf „Begutachtung zu kaufen“ den
meiſten Modegeſchäften alljährlich einen großen Schaden.
Nur die Londoner Pelzhändler haben ſich bis jetzt zu ſchützen
gewußt, indem ſie Pelzwaren mit einer auffallenden Stahl
marke verſehen, die den Gebrauch der Artikel faß unmöglich
macht. Es wird vorgeſchlagen, große geſellſchaftliche Er
eigniſſe durch weibliche Detektivs überwachen zu laſſen, die

alle auf Begutachtung gekauften Kleidungsftücke, oder viel
mehr ihre Träger, den Modegeſchäften am nächſten Tage
ſofort zur Kenntnis zu bringen haben. Ganz ähnliche
Manöver kommen auch, wie wir hinzufügen können, in
deutſchen Großſtädten vor. Wie uns z. B. aus Leipzig
bekannt geworden iſt, müſſen dort ſogar Teppiche, Blumen
arrangements uſw., die „zur Anſicht verlangt wurden, bei
abendlichen Feſtlichkeiten die Räume ſchmücken helfen und
den Neid der lieben Freundinnen der Hausfrau wachrufen,
und anderen Tags als nicht dem Geſchmack des Hausherrn
en ſprechend wieder an ihre Lieferanten zurückgehen.

Gruder Straubinger beim Gendarm zu
Gaſt.) Wie den „Kiel. N. N.“ aus Tondern geſchrieben
wird, wurde dort dieſer Tage unter eigentümlichen Um
ſtänden ein Handwerksburſche verhaftet. Bruder Strau
binger war von ungefähr beim Betteln auch in das Haus
des Oberwachtmeiſters gekommen, wo er den gedeckten
Mittagstiſch vorfand. Da niemand erſchien, ſetzte ſich der
hungrige Wandersmann nieder und verzehrte die für den
Herren „Ober“ beſtimmten Rouladen bis auf einen geringen
Reſt. Der Oberwachtmeiſter kam gerade noch rechtzeitig,
als ſich der geſättigte Ritter der Landſtraße wieder unbe
merkt empfehlen wollte. „Ganz ejal,“ ſoll der Gourmand
und Freiſchlucker nach ſeiner Einlieſerung im Gefängnis
zum Aufſeher geſagt haben, „wenn's auch vier Wochen gibt.
Frau i Wtmerter verſteht det Kochen, grüßen Sie fie man
von mir.

Ein Gemütsmenſch.) Herr: „Jch habe Jhrem
Vater geſagt, daß ich ohne Sie nicht leben könne, teures
Fräulein Alice.“ Dame: „Und was hat er geantwortet
Herr: Er hat ſich erboten, dieBeerdigungskoſten zuzahlen.“

(Ach ſo Dame: „Jch zeichne auch etwas
Kunſtmaler: „Landſchaften? Porträts? Dame
(ſchüchtern): „Nein, Wäſche.“

Neueste Nachrichten.
Berlin, 4. Febr. Der Pariſer „Temps“ ver

zeichnet unter den erſten geſtern bekanntgegebenen
Spenden für die Opfer der Hochwaſſerkataſtrophe die
Berliner Diskontogeſellſchaft, die Deutſche Bank und
die Dresdner Bank mit je 25 000 Mk.

Konſtantinopel, 4. Febr. Der griechiſche
Geſandte gab auf der Pforte Erklärungen ab,
die den Willen Griechenlands zur Fortſetzung freund
nachbarlicher Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern bekunden. Ahnliche Erklärungen wurden
auch dem türkiſchen Geſandten in Athen von dem
griechiſchen Miniſter des Auswärtigen gemacht.

Waſhington, 4. Febr. Jm Senat iſt eine Vorlage
eingebracht worden, nach der Peary der Rang eines
Kontreadmirals verliehen werden ſoll.
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Konſtantinopel, 4. Febr. Wegen Steuer
ſchulden von 600 Pfund beſchlagnahmte die Regierung
das Mobiliar des Senatspräſidenten SaidPaſch o. Said
führte darüber in der heutigen Senatsſitzung Klage und
erklärte, die Regierung ſchulde ihm 6000 Pfund an Ge
haltsrückſtänden. Davon könnte das Finanzminiſterium
die Schulden abziehen, anſtatt ſeine Möbel zu pfänden.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 3. Februar.

We izen kok. ist. 225,00-227,00 Mark.
Roggen lok. ial. 162 59-164,00 Mark.
Hafer fein 174 00--182,00 Mk., do. mittel 168,00 bis

173,00 Mark.
WeizenmehlKe. 00 brutto 27,50-—80,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,30-22,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00-148,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 149,00-160,00 Mk. do. rufſ.
Wagen leichte 131,00- 188 00 Mark.

Viehmarkt.
Leipzig, 3. Febr. Bericht über den Schlachtvieh

m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftried:
255 Rinder und zwar: 62 Ochſen, 15 Kalben, 118 Kühe,
60 Bullen, 941 Kälber, 390 Stück Schafvieh, 1710 Schweins,
und zwar: 1710 deutſche, zuſammen 3296 Tiere. (Preiſs
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.: T
II 75, III 65, V 55, V Kalben und Kühe, Qual. I
II 70, III 61, IV 52, V 42; Bullen, Qual. I 68, II 63, III 58,
IV V Schweine, Qual. I 72, II 68, III 65, IV 68,
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 57, II 68, III 40,
IV, V--; Schafe, Qual. I 41, II 88, III 82, IV V.
Verkauf: 217 Rinder, und zwar: 87 Ochſen, 14 Kalben,
109 Kühe, 57 Bullen, 941 Kälber, 312 Schafe, 1676
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben Kühe,
Bullen langſam, Kälber und Schafe mittelmäßig, Schweine
langſam.

Reklameteil.

CnorDuppen
fix und fertig 3 Teller 10 Pfg.

würzt famos
Suppen, Saucen, Gemüse,

fleischspeisen etc,
giſt als Gutschem.



Nachrichten
vom Standesamt Dürreunberg.

Monat Januar.
Eheſchließungen: der Handarbeiter

Friedrich Otto Spieß zu Oſtrau mit Anna
Martha Beyer zu Octzſch; der Furage
händler Albert Stoye zu Lindennaundorf
mit Martha Emma Seyfert zu Creypau;
der Arbeiter Jan Skapinski mit Emma
Jda Waage zu Oſtrau.

Geboren: dem Eiſenbahnarbeiter
Schmidt zu Lennewitz 1 T.; dem Stein
metz Leudolph zu Keuſchberg 1 T.; dem
Rohproduktenhändler Engelmann zu Por
bitz 1 T.; dem Uhrmacher Jänick zu
Keuſchberg 1 T.; der unverehelichten E. W.
zu Balditz 1 S.; dem Telegraphenarbeiter
Gutjahr zu Oſtrau 1 T dem Eiſenbahn
arbeiter Gräßner zu Porbitz 1 S.

Geſtorben: der Maurer Müller zu
Kleingoddula, 37 J.; der Rentenempfänger
Herrn zu Oſtrau, 66 J.; der unoerehel.
Henſchler zu Kleingoddula T., 1 J.; des
Handarbeiters Voigt zu Kleingoddulag T.
3 J. Augufte Jda Funke zu Wüſteneutzſch,
21 J. der Maurer Uhlemann zu Klein
goddula, 69 J.; die Ehefrau Klarag Pauline
Hülße geb. Landmann zu Creypau, 52 J.;
der Rentenempfänger Angermann zu
Keuſchberg. 85 J der Eiſenbahn Stations
Vorſteher Petzold zu Porbitz, 54 J.; der
Salinenarbeiter Max zu Porbitz Poppitz,
53 Jahre

Der in der Reinicke ſchen Zwangsver
ſteigerungsſache K 13/09 auf den 5. Febr.
1910 im Springensguthſchen Gaſthofe in
Unterkriegſtedt anberaumte Verſteigerungs
termin iſt

aufgehoben.
Merſeburg, den 3. Februar 1910.

Königliches Amtsgericht.
Jn das Handelsregiſter A Nr. 341 iſt

heute die Firma Ernſt Rulffes mit dem
Sitze in Merſeburg und als Jnhaber der
Kaufmann Ernſt Rulffes daſelbſt eingetragen
worden. Der Geſchäftszweig iſt ein Tuch
handel und die Apfertigung von Herren
garderobe nach Maß.

Merſeburg, den 1. Februar 1910.
Königliches Amtsgericht Abt. 4.

M.. 1[Ü.Ü.ccch.coct cBekanntmachung.
Die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge

für das 2. Halbjahr i909 und vieMobiliar Verſicherungsbeiträge für das
1. Halbjahr 1910 für die bei der Provinzial
Städte Feuer Sozietät hier Verſicherten
hieſiger Stadt ſind nach drei Vier teln vom
Beitragsverhöltnis bei Vermeidung koſten
pflichtiger Beitreibung binnen 8 Wochen
an unſere Hebeſtelle Rathaus 1 Tr.
zu zahlen

Merſeburg, den Februar 1910
Der Magiſtrat.

Brennholz Auktion.
Sonnabend den 5. Februar, nachmittags

3 Uhr, ſollen im hieſigen „Riſchgarten“

50 Haufen Reiß- und
Scheitholz (Hartholz)

meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung ver
eigert werden.

9Feldverkauf in Merſeburg.

Am Mittwoch den 9. Febr. 1910,
nachmittags 6 Uhr,

werde ich im Gaſthof Zur grünen Linde“
den Carl Peuſchelſchen Erben gehörige

za. 2 Morgen an der Lauch
ſtedter Vahn,

za. 4 Morgen daſelbſt,
za. 4“2 Morgen an der Goldbrücke
öffentlich meiſtbietend verſteigern.

Bedingungen im Termine.
Merſeburg, den 28. Januar 1910

Fried. M. Kunth.

Zu ſofort oder 1. April Wohnung,
2 Stuben, 3 Kammern, Küche und Zubehör
für 350 Mk, oder 1 Stube, 2 Kammern,
Küche un Zubehör für 270 Mk. zu ver
mieten Näheres Stadt Abvothzeke.

2. Etage
zu vermieten und 1. April zu beziehen

An der weißen Mauer 12.
Etne Wohnung, 8 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, 1. April zu vermieten
Näberes in der Erved. d. BI.

Wohnung
Sotthardtkraße 36. 1. Etage ſofort zu
vermieten und 1. April zu beziehen. Näh.
daſelbſt im Laden

Wohnung,
Preis 400 Mark, zum 1. April zu verm.

WMeuſchauer Straße 4.

Freuncſſiche Wohnung
(Stube und Kammer) an eine einzelne Dame
zum 1. April zu vermieten

Unteraltenburg 20

mwoſſene

y Muder

Zähne, Momhen etc.
Dmarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Zahn ziehen fast sehmerz los. Mässige Proige.

Jnh. Anubert Totake.

Theater
Welsse Wandle
Merſeburg.

Hersebuvrg, Markt 1I9.
Gegenüber dem Ratskeller.

1. Etage, 6 Zimmer, Küche und Zubehör,
elektr. L, Badeanl, 1. April 1910 zu verm.
(evtl. geteilt). Näheres

Markt 20, 3 Tr.

t. April beziehbar.

Iöhl Iiwwer mit ger ohne Kabinett

ſofort zu vermieten Wiltelmür. 6, part
Kſeſnes Wohnhaus

zu verkaufen Zu erfragen in der Exped
d. Blattes.

Grosser Laden
mit Wohnung und Niedecrlege 1 Juli 1910
zu vermieten Bura Straß 13.
Eine größere Kinder- Bettſtelle mit
Mattratze u. eine größ. Waſchwanne
find zu verkaufen. Wo ſagt die Exved d Bl.
Vebrauehter Kochherd
billig zu verkaufen Linden er. 19, part.
Eſn Paar Iguferschweſne
ſind zu verkanfen Hälterkr. 15.

Zuchttauben
in verſchiedenen Sorten offeriert

Götze Hirtenſtraße 9.
Damenmaske

zu verleihen Amtshäuſer 12 part.

Fette Schafe
hat abzugeben

Koch, Fraukleben.
Empſehle prima Rindfleiſch

ſowie Donnerstag abend und Freitag
friſche Rindskaldannen

Baumann, Gotthardtſtraße.

Schlachtepferde

(auft zu hohen Preiſen

W. Naundorf, Tiefer Keller
pferde zum Schluchten

kanft zu höchſten Preiſen
F. Möblus, Roßſchlächterei.

Oelgrube 5.
e Telephon 349.

Möbel Spiegel
Pols leuten

in ſolider Ausführung und reicher Aus
wahl unter weitgehendſter Garantte empfiehlt

zu niedr gen Preiſen

P. Periz, Vſchlermeiſter,
Breite Strasse 3.

PatentBrech-
Coks

für Zentralhei ungen.

Gas-Cok,
grobſtückig und zerkleinert,

Blaſen-Coks.
Eduard (lauss.

2WWeſtf.

Meſserkeit
Mustemn

verſchwinden bald bei Gebrauch der

r echten„Süsses Knöterich-Bonbons“
o. Pafet 25 Pf allein bei:

Hermann Emannel, GotthardtDrogerie,
Merſeburg,

Wilh. Kirslich, Jnh Kurt Atzel, Drogerie,
Merſeburg,

Richard Kupper, Drogerie, Merſeburg

Die Eckwohnang in meinem Hauſe iſt e
für 300 Mark ſofort zu vermieten und

K. Kellermann, Gotthardtſtr. 29

Täglich Vorgtellungem.
Programm.

Zwiſchen zwei Feuern. Drama
aus dem Leben.

I.

in Ia Qual täten aus friſchen 2. An Heil Komiſche Poffe.
Sendungen bei prompteſter Be 3 Ein Kriegsſchiff im Sturm

dienung. Naturbild.
4. Die Wirklichkeit iſt beſſer als derEduard Kauss.

Fernſprecher 27.

Traum. Roman aus dem Volke.
Nur nicht Schwiegermutter
werden. Humor.
Pariſerin in Venedig. Koloriert.
Um die Ehre Großes Drama.
Bilder aus Krlumbien Reiſebild.
Der Deſerteur Tonbild.

O 9 S

und Privaten beweiſen. daß

Kaiſers
Bruſt Karamellen

mit den drei Tannen

Jafolge der
Mass- und Gowiehts-

revisionen:

Heiſerkeit, Berſchleimung,
Katarrh, Krampf- u Keuchhuſten

am beſten beſeitigen.
Paket 25 Pfg., Doſe 50 gen

in aſcheHalvers brugt Extraßt an
Beſt. feinſchmeckend. MalzExtrakt.
Dafür Angebotenes weiſe zurück.

Beides zu haben bei:
Otto Glaſſe in Merſeburg.
E. Stköcker, Kgl. priv. Apotheke

in Merſeburg.
H. Emanuel, GotthardtDrogerie
4 Zanann 9 ſeh

Hchaaf in Merſeburg.
Wilhelm Kieslich, AdlerDrog.

in Merſeburg.
Paul Göhlſch in Merſeburg.
C. Apelt in Mücheln
C. 9 Hülſe in Lauchſtedt.
Reinhold Schimpf in Schafſtedt.
Herm. Weniger, Neumarkt

Drogerre in Merſeburg.

i ſchriftsmätziſeparaturen eher
ſowie Lieferung nener Waagen und
Gewichte aller Art zu vsorteilhaften
Preifen liefert

A. Dresdner, Waagenfabrik,
n der weißen Mauer 19.

Cartenbau-Verein.
Sonntag den 6. Febr iar, 5 Uhr nach

Vortrag über düngerlehre,

Verſchiedenes.
Kollegen ais Gäſte willkommen. Recht

zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorkand.

Damen Sonnen ahend
und Herren-Friſier- Salon Monats-Versammiung

(DamenSalon ſeparat) in der „Reichskrone“ Vrieserwünſcht Deſel turn, Krceiinnn

Sonntag den 6. Februar d. J.

von

Paul Branckt u. Frau.
Ondulieren, Manicure und Pedicure.

Schönheitspflege,
Gesichts- und Kopfwassage. Wand erung

Anferügung nach Ammendorf.
sämtlicher Haararbeiten
Abonnements in und außer dem Hauſe.

Beſtellungen zu jeder Zeit.

Faul Rrandt,
Damen und HerrenFriſeur,

Goſthardistrasse 27.
Rehrere gulgearbeſtete Sofas

(darunter ein gebrauchtes dreiteiliges Sofo
mit Stühlen in Plüſch),
Vettſtellen m. Patentmatratzen

ſind ſehr billig z verkaufen.
A. E. Schild, WVagnerſtr. 3.

Preußiſcher
Beamtenverein.

Freitag den 18. Februar I. J.
abends 8 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“

Vortrag
des Herrn Kreis-Bauinſpektors Krenker aus
Quedlinburg über Forſchungen und Er-
lebniſſe auf einer Expedition nach Akſum
in Nordabeſſinien mit Lichtbildern.

Der Vorſtand

Bergſchenke.
Sonntag den 6. Februar ladet zum

Pfannenkuchenſchmaus und Ball

freundlichſt ein F. Ohme

Abmarſch 2 Uhr nachmittags von der Poſt
Der Vorſtand.

Geſellſchaft Verein

Bereinigter Pupler-

Wachel

hält Sonntag den 6. Februar 1910,
von nachm. 3 Uhr an im Etabliſſe- d

ment Casins ſein 2

Tänzchen
ab. Gäſte find herzlich willkor men

Der Vorſtand.

Sohn Micdehenn

Sonntag den s Februar.
von abends 2/23 Uhr ab,

großer
Pullzmaskenhall.
Masken haben freien Zutritt.

Hierzu ladet freundlich ein
Fr. Zätaseh.,

al zu haben,
e

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Gute und nicht 2u zahlreiche

Viekhaltun g.
Als eines der größten Uebel, an denen

die meiſten unſerer kleinen Wirtſchaften leiden,
bezeichne ich die Haltung von zu zählreichem
und darum ſchlechten Vieh. Mancher denkt
aüch hierin verkehrterweiſe: „Viel hilft viel,
während es richtiger heißen ſollte e
nd iſt beſſe iel u lecht“ Esund gut iſt beſſer als viel und ſchlecht i

zehn oder
während ſie bei ihrem gegenwärtigem Futter
erwerbe kaum die Hälfte davon halten ſollten
und damit viel weiter kommen würden, denn
zwei reichlich und kräftig gefütterte Kühe
bringen überall mehr Ertrag, und zwei gut
gehaltene Zugochſen leiſten ſtets mehr als
rei mittelmäßig oder vier ſchlecht gefütterte-

Jene zwei erfordern dabei weniger Wartung
und Stallung als dieſe, auch Krankheit und
Verluſt tritt natürlich ſeltener ein als bei
der doppelten Zahl. Der gewonnene Dünger
aber iſt ſeiner Wirkung nach auch viel beſſer
von kräftig genährtem Vieh, und die Maſſe
desſelben bleibt mindeſtens dieſelbe

Nun kommt es aber auch oft vor, daß
Landwirte, die in gewöhnlichen Zeiten ſchon
zu viel Vieh halten, bei eintretender Dürre
und Futterarmut plötzlich mit ihrem Vieh
ſtande in die größte Rot und Ver
legenheit geraten Sie müſſen dann
ſchleunigſt ein Dritteil oder die Hälfte
ihres Viehes zu geringen Preiſen und mit
großen Verluſten verſchleudern. Hiermit
im Zuſammenhange ſteht die Züchtigungsfrage.
Wie ſieht es damit bei uns aus: Antwort:
Der alte Schlendrian iſt leider auch hierin
noch in großen Diſtrikten zu Hauſe. Statt
ſich zuſammenzutun und Skationen von Zucht
tieren einzurichten wozu Regierung und land
wirtſchaftliche Vereine durch Belehrung und
bare Beihilfe aufmuntern, hängt man mit
geringen Ausnahmen noch dem altherge
brachten jammervollen Züchtigungsweſen an,
durch das unſer an ſich im ganzen ſchwaches
und fehlerhaft gebautes Landvieh noch ſchlechter
werden muß.

Ein Gleiches geſchieht meiſt mit der
Pferdezucht der kleinen Beſitzer. Statt die
ganz guten und edlen Hengſte der ſtaatlichen
Deckſtationen zu benützen, werden oft, nur um
ein paar Mark zu ſparen, andere billigere,

aber noch viel ſchlechtere Quellen aufgeſucht.

zwanzig Stück Großvieh halten

Ich muß hierbei noch einer anderen, höchſt
ünglücklichen Gewohnheit gedenken, durch
welche die Rindvieh wie die Pferdezucht in
gleichem Maße großen Schaden erleidet. Das
iſt die üble Methode, junge Ochſen und Pferde
ſchon im zweiten oder doch ſicher im dritken
Lebensjahre in Wagen oder Pflug zu ſpannen

u ie n erreiche. aber
takſächlich nur Nachkeile, denn man hat flache
und liederliche Pflugarbeit und zieht ſich ſtatt
kräftige, ſpäter auch gut und zu hohem Preiſe
verkäufliche Zuchttiere, ſchwache und fehler
hafte Krüppel in den Stall, die in der eigenen
Arbeit nichts leiſten, wenig Nutzen geben,
und für die auf dem Markte niemand etwas

verſchieden iſt, auch dann, wenn Boden, Dün

geben will, die oft genug kaum das Futter
wert ſind, das ſie bekommen.

Damit nun aber, wie man meint, die
Aufzücht recht billig werde, ſpart man auch
noch im erſten Lebensjahre des Fohlens oder
Kalbens mit dem Kraftfutter. Das junge
Tier wird mit recht viel Grünfutker oder
Häckſel von Heu und Stroh vollgeſtopft und
aufgeſchwemmt; und man wundert ſich dann,
wenn dasſelbe bei dieſer Koſt nicht wachſen
und ſich entwickeln will, ſondern klein, tief
bäuchig, rauhhaarig und unanſehnlich bleibt
und endlich eine kraftloſe „Katze“ daraus wird.
Mit einem Worte Man wirft auf ſolche
We ſe anch noch das geringe Futter, das man
gibt, halb zum Fenſter hinaus. Aus dem
Vorſtehenden ergeben ſich ſonach folgende kurze
Regeln, die überall, wo Vieh aufgezogen wird
Geltung haben. Halte nicht zu viel, aber
gut gepflegtes und reichlich gefüttertes Vieh,
gib das beſte und nahrhafteſte Futter (na
mentlich Hafer und Hafermehl) im erſten
Jahre (im zweiten und dritten kannſt du da
mit nachlaſſen), und verwende die Ochſen nicht
vor dem vollendeten dritten, das Pferd wo
möglich nicht. vor dem vierten Jahre zu
anſtreugenden Arbeiten. Reichliches Futter
verwertet ſich doppelt und dreifach ſo gut als
knappes, und ein fehlerfreies kräftig ausge
bildetes Zuchttier mit geſchonten Knochen leiſtet
dreimal ſo viel, hält dreimal ſo lange aus
und bringt einen dreimal höheren Preis als
eine im beſten Wachstum gehemmte, verpfuſchte
Kreatur mit dickem Leibe und krummen
Beinen.

e

Hachteile des zu ſpäten Iähens des
Hrafes

Der vielfach beliebte ſehr ſpäte Grasſchnitt
liefert den beſten Beweis dafür, daß man
noch nicht überall erkannt hat, daß das ge
wonnene Futter je nach der verſchiedenen
Zeit der Ernte, in ſeinem Werte weſentlich

und Witterung dieſelben waren. Dieha d n er h den e
unſeren Kulturgewächſen der Gehalt an den
wichtigſten Beſtandteilen, beſonders an Eiweiß
und Phosphoerſäure, alſo den Fleiſch, Milch
und Knochen bildenden Subſtanzen, zurzeit
der beginnenden Blüte der Pflanzen am
größten iſt. Heute ſollte aber jeder einiger
maßen gebildete Landmann wiſſen, daß ge
rade die größte Menge Eiweiß im Futter
der ſicherſte Maßſtab für die Güte desſelben
iſt. Da nun aber mit dem Reiferwerden der
Pflanzen ſich der Eiweißgehalt derſelben immer

mehr verliert, an deſſen Stelle nur unver
dauliche Holzfaſer iritt, ſo iſt es unzweifel
haft, daß frühzeitiges Mähen, alſo bei Ein

tritt der vollen Blüte, am richtigſten iſt.
Man will ja Heu ernten und nicht Wieſen
ſtrohl! Mit dem Eintritt der Samenbil
dung aber werden die Stengel der Pflanzen
holzig. Dadurch tritt dann auch ein direkter
Verluſt an Futter ein, der um ſo größer
wird, als beſonders Klee und alle krautartigen
Gewächſe dann auch ſehr viele Blätter, alſe
gerade ihre wertvollſten Beſtandteile, verlieren,
außerdem das zu ſpät geerntete Futter eine
viel geringere Verdaulichkeit beſitzt. Es könnte
hier zum Beweiſe für die vorſtehende Be
hauptung noch auf die vom Profeſſor Dr. Weiske
angeſtellten Unterſuchungen über die Abern
tung von Gras durch 2- oder Zmaligen
Schnitt aufmerkſam gemacht werden es dürfte
aber genügen, wenn wir anführen, daß dieſe
Verſuche gezeigt haben, daß bei 3maligem,
alſo ſehr zeitigem Schnitt ein weſentlich
höherer Eiweißgehalt geerntet wurde als bei
2maligem Schnitt. Es iſt weiter nicht
außer Acht zu laſſen, daß durch das zu ſpäte
Mähen des erſten Schnittes die Vegetations
zeit für den Nachwuchs zu ſehr verkürzt wird.
Es wird dadurch nur erreicht, daß der zweite
Schnitt fich nicht genügend ausbilden kann,
oder aber, daß, wo man mit dem Schneiden
desſelben bis zu ſeiner genügenden Entwicke



ung zu lange warken müuß, die Gewinnung
desſelben als Heu mit der größten Mühe
und auch dann nur ſelten untadelhoft ge
lingt. An Stelle der längeren Wachstums
pperiode des erſten Schnittes laſſe man beſſere
Düngung und Pflege der Wieſe treten, in
dem hierdurch gleich mit dem beginnenden
Frühjahre ein kräftigerer Graswuchs eintritt
und dann auch das Schneiden ſo rechtzeitig
geſchehen kann, daß für den zweiten Schnitt
ffaſt regelmäßig genügende Zeit zur Entwicke
ung und Gewinnung bleibt. Ein Haupt
nachteil des ſpäten Mähens iſt aber noch der,

daß infolge der Samenbildung, die bekanntlich
die meiſte Nahrung fordert, die Wieſe an
ihren Nährſtoffen ſtark erſchöpft wird und die
Grasnarbe offenbar ebenfalls in hohem Grade
lkeidet. Endlich iſt es aber nicht zu überſehen,
Daß bei dem zu ſpäten Schneiden ein großer
Deil Unkrautſamen ebenfalls zur Reife gelangt,
und da für gewöhnlich die Bedingungen zum
Keimen desſelben günſtig ſind, ſo beginnt das
Unkraut bald die Wieſe zu überwuchern.
Aus dieſem allen ergibt ſich, daß der Schaden,
welcher durch zu ſpätes Schneiden des Graſes

ern aufger
Wieſe überhaupt für die
in ihrem Ertrage, ſowie in ihrem Pflanzen
beſtande leidet. Allerdings iſt ein zu frühes
Schneiden, alſo ſchon beim erſten Eintritt der
Blüte, ebenfalls nicht ratſam, ſchon deshalb,
wenn dann der Eiweißgehalt des Futters noch
in der Zunahme begriffen iſt, zudem aber der
quantitative Ertrag gerade in dieſer Zeit ver
hältnismäßig am meiſten zunimmt. Und
jgenn man auch die Qualität mit Recht über
die Quantität ſtellt, ſo erſcheint doch jede
Uebertreibung, alſo zu frühzeitiges Schneiden,
fehlerhaft. Man richte ſich bei der Heu
ernte nicht nach dem Kalender, ſondern achte
nif die Wieſenpflanzen ſelbſt; ſind die erſten
derſelben in volle Blüte getreten, dann iſt die

Zeit zum Mähen da, und man wird dann
ſowohl qualitativ wie quantitativ die höchſten
Erträge erzielen, ohne daß der Wieſe dadurch
irgendwelche Nachteile erwachſen.

Unlere Pferde.
Es iſt nicht angenehm für den deutſchen

Landwirt, durch die ſtatiſtiſchen Aufnahmen zu
hören, daß jährlich etwa 25 Millionen Mark
zur Deckung des Bedarfs an Pferden ins
Ausland gehen. Fragen wir nach der Urſache,
ſo müſſen wir leider geſtehen, daß tatſächlich
die Sünden in der heimiſchen Pferdezucht und
Pferdehaltung ſo groß und bedeutend ſind, daß
die genannte Tatſache uns durchaus nicht in
Staunen ſetzen kann. Sehen wir heute von
den ſchlechten Zuchtgrundſätzen, wie ſie vielfach
noch gehandhabt werden, ganz ab und ſehen
wir uns nur die Haltung an. Muß man ſich
wundern, daß Koliken ſo häufig ſind, wenn
man noch ſo oft naß futtern ſieht. Feuchtet
man das Futter mäßig an, ſo wird das Futter
im heißen Sommer dadurch ſchmackhafter,
kühler, der Häckſel weicher. Warum aber gießt
man die Krippen halb voll Waſſer, ſo daß 4
bis 5 Pfd. Hafer und 2 bis 3. Pfd. Spreu

drin herumſchwimmen Das Pferd ſchwemmt,
von Arbeit durſtig, das Futter mit dem Waſſer
gierig herunter. Es wird mangelhaft oder
gar nicht angeſpeichelt und gekaut, und daß
dann ein großer Teil unverdaut abgeht, ein
anderer Deil im Magen quillt und Verdauungs
beſchwerden ſowie Koliken veranlaßt, iſt gewiß
nicht zu verwundern. Leichtes Schwitzen, Emp
findlichkeit der Haut, leichtes Eintreten von
Erkältungen ſind zum nicht geringen Teil
hierauf zurückzuführen. Wie ſteht es ferner
mit dem Putzen? Man ſoll es kaum glauben,
daß es noch viele Pferdebeſitzer in Deutſch
land gibt, die nur an beſonderen Tagen oder
bei beſonderen Gelegenheiten Striegel und
Bürſte ordentlich anwenden. Pußt man tag
täglich des Abends, wo am meiſten Zeit vor
handen iſt, und die Tiere nicht im Freſſen und
in der Ruhe geſtörk werden, und wobei Er
kältungen durch Stehenlaſſen mit naſſem
Geſchirr nicht vorkommen können, ſo werden
bei gleichem Futter unſere Pferde auch ein
ganz anderes Ausſehen zeigen und eine beſſere
Leiſtungsfähigkeit an den Tag legen. Und
wie ſieht es erſt mit dem Hufbeſchlag aus?
Die größten Rohheiten ſind hier noch gang
und gebe. Man quält die Tiere und weiß
s nicht, oder man macht ſich nichts daraus.

man wird ſtaunen, welche Huffehler uns da
vor Augen treten. Es ſind dies aber Huf-
fehler, die meiſt nicht angeboren wurden.
Taufende von Pferden das iſt nicht zuviel
geſagt gehen alljährlich ein oder werden
vorzeitig arbeitsunfähig, weil ihre Hufe nicht
richtig behandelt wurden. Der Hufſchmied,
der den Pferdehalter auf die falſche Hufpflege
aufmerkſam machen ſollte, tut dies in den
we igſten Fällen. Er macht im Gegenteil
uur zu oft den Fehler infolge Nachläſſigkeit
oder Unkenntnis noch ſchlimmer. Es kann
daher nicht oft genug darauf hingewieſen
werden, daß die Beſtrebungen zur Beſſerung
ſolcher Verhältniſſe beſonders auf dem platten
Lande immer mehr Unterſtützung finden müſſen
namentlich ſeitens der Intereſſenten

Züchtungsprinzipten.
James Howard, der bekannte engliſche

Pferde und Schweinezüchter, legt feinen Züch
tungen folgende Geſichtspunkte zu grunde:

I. Das männliche Tier vererbt in erſter
Linie ſein Exterieur, ſeine Körperform und
ſeine Bewegungsweiſe, überhaupt ſeine äußer
liche Charakteriſtik.

2. Von dem weiblichen Tiere übertragen
ſich die inneren vitalen Eigenſchaften: Kon
ſtitution, Temperament, Ausdauer.

3. Je reiner die Raſſe beider Eltern iſt,
um ſo ſicherer vererben ſich ihre bezüglichen
Eigenſchaften. Das reinere Blut des Vaters
wirkt auf das Produkt mehr als das reine
Blut der Mutter bei weniger Reinheit des
Blutes des Vaters

4. Die Haarfarbe des Vaters, wenn einer
konſtanten Raſſe angehörend, vererbt ſich mehr
als die des Muttertieres, auch wenn dies von
gleich konſtanter Raſſe war.

5. Das Vatertier, wenn edles Vollblut,
übt ſeinen weſentlichen Einfluß nicht nur auf
das erſte Produkt eines weiblichen Tieres,

u a nur erne Stundetanganee

ſondern mehr oder weniger auch auf alle
ſpätere Nachkommenſchaft.

6. Uebelſtände, welche in den vitalen Or
ganen des Muttertieres exiſtieren, überkragen
ſich leichter auf die Nachkommen als die
jenigen des Vaters, während bei äußeren
Fehlern des letzteren (in den Gliedmaßen)
das entgegengeſetzte Verhältnis beſteht.

7. Blutsverwandtſchaft, die ſich bei
irrationell geleiteten Züchtereien durch Ferkel
freſſen, Brüche und Verlieren der Schwänze
kennzeichnet, wird ſtreng vermieden. An die
Geſundheit und Widerſtandsfähigkeit der Zucht
tiere werden die höchſten Anſprüche geſtellt
alles irgendwie Zweifelhafte wird rechtzeitig
ausgemerzt. Bei keiner anderen Raſſe hat
man hierauf mehr zu ſehen als bei den
Schweinen, wo alles auf Frühreife und Maſt
fähigkeit zielen muß. Auch werden Zucht
ſauen nur von ſolchen Müttern gewählt, die
ſelbſt gute Mütter ſind (nicht unter 14 Zitzen).

8. Strenge Führung des eigenen Stamm
und Zuchtbuches und ebenſo ſtrenge Erfor
ſchung der Abſtammung der zu verwendenden
Zuchttiere iſt ſehr notwendig.

Brütregeln.
a An fan, Mär ennicht nach Anfang Juni. s Bie Grüteler

nimm nur von den beſten Dieren, deshalb
mußt du die beſten Legerinnen kennen.
Nimm die Eier, ſo bald wie möglich, nach
dem ſie gelegt ſind, aus dem Neſte, damit ſie
nicht angebrütet werden, ſonſt kommen die
jungen Küchlein ungleich heraus. Schreibe
das Datum auf die Eier höchſtens vierzehn
Tage alte Eier dürfen zum Brüten genommen
werden; ältere kommen auch zwar aus, doch
je älter die Eier, um ſo weniger. Die
Bruteier müſſen rein ſein, ſonſt erſtickt das
Tierchen im Ei. Zerbricht ein Ei während
des Brütens, ſo waſche die übrigen vorſichtig
im lauen Waſſer; ins Neſt gib eine friſche
Lage Heu oder welkes Gras Nimm Eier
womöglich nicht von DTieren unter einem Jahr
alt; die Küchlein werden ſonſt leicht zu ſchwach.

Anm ſechsten Tage unterſuche die Eier,
ob ſie befruchtet oder klar; die klaren ſind. in
der Küche zu verwenden. Bezeichne jedes
Ei, z. B. mit einem Kreuz, damit etwa dazu
gelegte Eier erkannt und entfernt werden
können. Das Brutneſt ſei an ruhigem
Platz, ſicher vor andern Tieren; der Rand
des Neſtes ſei nicht zu hoch, damit das Huhn
beim Einſteigen nicht dünnſchalige Eier zer
tritt. Verſorge die Brüterin mit friſchem
Waſſer und Körnern, am liebſten Mais, er
füllt raſch den Kropf; Waſſer und Futter
ſtelle nicht ans Neſt, ſonſt verläßt das Huhn
die Eier nicht, denn die zeitweilige Abkühlung
iſt nötig; zudem beſchmutzt es Neſt und Eier
mit dem Dünger. Ein Sand, Staub
oder Erdbad in der Nähe iſt ſehr gut; Ein
ſtreuen von perſiſchem Jnſektenpulver hindert
die Entwickelung von Ungeziefer. Am
neunzehnten Tage leere das Neſt und lege
friſches Heu oder beſſer welkes Gras dafür
hinein. Gute Brüterinnen bringen oft ſämt
liche Eier einen Tag früher aus, ſchlechte oft
einen, ja zwei Tage ſpäter. Alle Arbeiten
nimm vor, während die Henne beim Futter iſt.
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Srasart für nafſe Wieſen
Zu den Grasſorten, welche in Deutſch

Cand des Anbaues würdig ſind, aber bisher
xoch keine große Verbreitung gefunden haben,
gehört in erſter Linie das Rohrglanzgras
Phalaris arundinacea. Für naſſe, feuchte
Wieſen, die zeitweilig oder einen großen Teil
des Jahres unter Waſſer ſtehen und deshalb
nur ſaure, unfruchtbare Gräſer hervorbringen,
gibt es kein beſſeres, nahrhafteres und wider
ſtandsfähigeres Gras, als es das obengenannte
iſt. Seine Fruchtbarkeit iſt daher eine ganz
außerordentliche, da ſeine Vermehrung eine
ſehr vielſeitige, durch Wurzelausläufer, reiche
Beſtockong und große Samenergiebigkeit, ſowie
durch Vermehrung mittels der Halme iſt.
Sein Fortkommen und ſeine gute Anpaſſungs
fähigkeit für Deutſchland iſt längſt erprobt.
Jn den Gegenden dei Küſtrin und dem
Warthetale wird das Gras angebaut und die
Halme erreichen dort eine Höhe von vier
bis ſechs Fuß. Das Gras kommt auf
jedem Boden fort, ſogar auf Torf oder
Sandboden, wenn ſie nur zeitweiſe naß ſind,
doch verträgt die Pflanze auch im Sommer
eine größere Trockenheit. Das Gras wird
in jungem Zuſtande, in dem es natürlich ge
geibmktteit und on auf Ai lehyergeevrgreft V
ſehr günſtig einwirken. Auf gut naſſen
Wieſen ſind drei bis vier Schnitte im
Sommer möglich. Die Beſamung bisher un
benützter Flächen kann eine ſehr ſpärliche
ſein, da das Gras durch ſeine kriechende
Wurzel ſelbſt eine reiche Beſtockung herbei
führt. Da zahlreiche Landwirte auf ihren
Beſitzungen unbenutzte Moore oder naſſe ver
mooſte Wieſen haben, ſo kann ihnen die Be
bauung mit Rohrglanzgras nur dringend
empfohlen werden, da man durch Anwendung
desſelben, wie geſagt, Parzellen, die ſonſt
faſt gar nichts tragen, reichen Ertrag abge
winnen kann.

IIlannfgkfalttges.
Rßohnenkultur. Allgemein wird geſagt, die

Bohne gedeihe auf jedem Boden, erhebe alſo keine
großen Anſprüche an Düngungszuſtand und ſonſtige
gute Beſchaffenheit des Bodens. Es iſt wahr, ſie
verlangt keinen friſchen Dung, ſie gedeiht ſogar,
da ſie letzteren nicht einmal mag, beſſer auf einem
Boden, welcher im Vorjahre mit Kraut oder
Kartoffeln beſtellt war, und gilt das auch für alle
anderen Garten Hülſenfrüchte. Dagegen wird ſie
uns recht dankbar ſein, wenn wir für gute Zu
bereitung des Bodens ſorgen; beſonders im Früh
jahr ſäe man die erſten Bohnen nur auf gekockertes
Land, am beſten in leichten, humusreichen Sand
boden, der ſich früher erwärmt und auf dem kein
Waſſer ſtehen bleibt, aus, denn gewöhnlich faulen
die erſten Santen ſehr oft, weil der Boden zu naß
oder kalt war. Man kann aber etwa 14 Tage
früher Bohnen pflücken, wenn man einige Dutzend
Blumentöpfe in einem Miſtbeet oder im Zimmer
am Fenſter aufſtellt, 5—6 Bohnen in einen Topf
in alte Kompoſterde legt, letztere nicht eher be
gießt, als bis die Saat aufgegangen iſt und auch
dann nur mäßig, und den 15. Mai die jungen
Bohnengewächſe auspflanzt. Dieſe blühen ſchon,
wenn die anderen Bohnenfamen im Freien erſt
hervorkeimen. Für den Samen wähle man jedoch
eine tiefe, halbſchattige Lage oder eine ſolche Stelle
im Obſtgarten aus, an der die Stecklinge wenn
auch nur einige Stunden über den heißen
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind. Ende Juli und
Anfang Auguſt pflaänze man in volle Sonne, und
iſt es dann leicht möglich. den ganzen Sommer
hindurch reichlich grüne Bohnen zu pflücken. Als

Hauptſache muß gelten, daß die Hülſen immer
gepflückt werden, ehe ſie hart ſind oder ſich die
Samen bilden.

Die Bezeichnung Felaflüchter wird in der Regel
allen Tauben des Landhofes beigelegt, die auf
die Felder fliegen, um ihr Futter ſelbſt zu ſuchen.
Dies iſt jedoch nicht richtig. Die Feldflüchter ſind
eine konſtante Art und nicht wie jene in ihrer
Vermehrung ſich ſelbſt überlaſſen. Man unter
ſcheidet bei den wirklichen Feldflüchtern fünf Fär
bungen. Die wildblauen Feldflüchter ſind der
Felſentaube im Gefieder gleich, die rötlichen Feld
flüchter haben dunkle Bänder auf den Flügeln;
die Grundfärbung iſt grau mit einem Stich ins
Rötliche. Die geſcheckten Feldflüchter haben ver
ſchiedene Grundfärbungen, aber e e Alle
drei Arten kommen auch gehaubt vor und bilden
die vierte Klaſſe. Die fünfte Klaffe beſteht aus
rein weißen Feldflüchtern oder ſolchen von weißer
Hauptfärbung mit ganz oder an der Spitzeſchwarzem
Schwanz.

Sollen die Röden irochengelegter Teiche oder
Seen als Ackerland Verwendung finden, ſo brauchen
ſie in der Regel auf Jahre hinaus keine Tüngung,
Es wäre aber ein Fehler, hier Brotgetreide an
Zubauen. Winkergetreide würde auswintern,
Sommergetreide ſich auf dem lockeren kräftigen
Boden lagern. Runkeln, Rüben und Kohl geben
dagegen gute Ernten, in wärmeren Gegenden auch
Hafer und Mais. Grünfutter und Wickhafer
kommen ebenfalls gut vorwärts

Das Schaf bedarf eines kurzen, trockenen und
gewürzreichen Futters; wäſſerige Futterſtoffe ſind

ihm nurFutterſtoffen, z. B. Stroh, die zarkeren und nahr
hafteren Beſtandteile herauszuſuchen, wie es auch
die kürzeren Gewächſe, Getreide und Kleeſtoppel
am liebſten abweidet. Bei aller Fütterung muß
man ſtets auf die Eigenart der betreffenden Tier
gattung Bedacht nehmen.
Das Koſten der Ackergeräte uſw. kann durch

einen einfachen Ueberzug von Speck und Harz
leicht vermieden werden. Man ſchmilzt drei Teile
Speck mit einem Teil Harz zuſammen und trägt
die Miſchung mit einer Bürſte oder einem Lappen
auf. Die feinſten wie die gröbſten Gegenſtände
aus Stahl und Eiſen können damit geſchützt
werden. Die Salbe ſollte ſtets in Bereitſchaft
ſein Das Verhüten des Roſtes beſteht bekanntlich
darin, den Sauerſtoff der Luft abzuhalten und
dies iſt am beſten zu erreichen durch Ueberziehen
der Gegenſtände mit dem angegebenen Firnis.

Was iſt bei der Hufzucht von Enten zu be
achten Man ſorge für Schatten für alt und fung
Peini e die Stallung wöchentlich Zu große
Hitze tötet junge Enten- Hennen ſind ſchlechte
Mütter junger Enten. Täglich friſche Streu.
Füttere kein Fleiſch in der erſten Woche. Reinige
den Ententrog jedesmal vor dem Füttern. Land
enten müſſen täglich dreimal friſches Waſſer er
halten. Wenn Enten zu fett ſind, ſterben ſie
leicht während der Legezeit. Je friſcher das Ei,
deſto beſſer die Brut, deſto kräftiger die junge
Ente. Enten müſſen Grünfutter oder eingeweichtes
Kleeheu täglich wenigſtens einmal haben. Um
den Enten in engen Ausläufen Bewegung zu
machen, ſtreue nan ganzen Mais weit im Umlauf
umher. Doppelte Ausläufe ſind anzuraten. Jn
den nicht benutzten ſäe man Roggen oder Hafer
Trinkgefäße müſſen ſo tief ſein, daß alte oder
junge Enten den Kopf hineinſtecken können.

Obſtbaumpflanzungen auf Viehweiden. Es iſt
von großer Wichtigkeit, daß auf Viehweiden
ſchattige Stellen vorhanden ſind, damit die Tiere
während der größten Mittagshitze Schutz vor den
Sonnenſtrahlen finden können. Wenn die Tiere
auf der Weide Schatten finden, ſo werden ſie ihr
Futter beſſer verwerten und mehr Milch geben,
als folche, die der Hitze ausgeſetzt ſind. Tas An
pflanzen junger, ſchattenſpendender Bäume auf
Weiden macht aber Schwierigkeiten, da die Rinder
junge Bäume anfreſſen oder ſonſt beſchädigen.
Dieſem Umſtande könnte man jedoch abhelfen.
wenn man kaſtenartige Verſchläge aus Latten um
die Bäume herum anbringen würde. Dieſe Ver
ſchläge ſollen lang und breit und etwa
1,60 m hoch ſe

des Ungeziefers reicht dieſes Mittel nicht aus

Behandjung von Obſtbäumwen, welche unte“
Schneedruck gelitten haben Obſtbäume werden
zum Teil recht übel mitgenommen dadurch, daß
der Schnee Aeſte und Zweige abdrückt und da
durch zahlreiche Verletzungen entſtehen. Die am
häufigſten vorkommenden Verletzungen ſind fol
gende 1. Wunden, welche abgeſplitterte größere
und kleinere Aeſte hinterließen. Sie ſind zu
glätten, die bereits ausgetrockneten Wundränder
bis auf geſunde Rinde auszuſchneiden und mit
Baumwachs oder Baumkitt luftdicht zu bedecken.
2. Abgeſchlitzte Aeſte. Solche, welche noch in ge
nügender Verbindung mit dem Stamme ſtehen,
ſind vorſichtig in ihre frühere Lage zurück
zubringen, mit Bändern, Klammern, Stützen uſw.
in der Lage zu befeſtigen, die Wunden, welche
eng ſchleßen, mit Baumwachs zu verſtreichen
lwa klaffende Wunden mit dünnflüſſigem, plaſtt e
ſchen Gyps öder Zement auszugießen Bäume
deren Stämme in zwei oder mehrere Teile ge
ſchlitzt find, werden ebenſo behandelt. 3. Bäume,
an welchen mehrere Aeſte in faſt gleicher Höhe
vom Kronbeginn gebrochen oder geſplitert ſind,
werden ganz in der Weiſe abgeworfen, wie man
ſonſt beim Verjüngen zu verfahren pflegt. Sind
durch gänzliche Vernichtung mehrere Lücken in den
Baumkronen entſtanden, ſorgt in der Regel der
Baum durch junge Triebe ſelbſt für ihre Er
gänzung, aus welchen ſich bei ſachgemäßer Pflege
bald eine regelmäßige Krone herausbildet. Zum
Verſtreichen von Wunden empfiehlt ſich in erſter
Linie kalte und warmflüſſiges Baumwachs; ein
Gemiſch von Lehm, Kuhdung und Holzaſche wird
auch häufiger gebraucht, iſt aber nicht ſo gut, da

atte erw. n 5läuft;
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denn ein derartiger Ueberzug von wunden Stellen
iſt faſt unverwüſtlich.

Gegen Kelleraſſeln. Es iſt bekannt, welche Ver
heerungen dieſe Jnſekten öfters in Glashäuſern
an älteren und jungen Pflanzen anrichten. So
kommt es nicht ſelten vor, daß ganze Töpfe
Samenpflanzen in einer einzigen Nacht von ihnen
total abgefreſſen werden. Beſonders gefährlich
ſind ſie den Pflanzen aus der Familie der Sola
neen. Durch Fröſche und Eidechſen, die man in
Glashäuſern hält, kann man ſie einigermaßen ver
mindern aber bei der ungemeinen Fruchtbarkeit

und man muß darauf bedacht ſein, ſie in größeren
Maſſen zu vertilgen. Zu dieſem Behufe nimmt
man einige Blumentöpfe, legt auf den Boden
eines jeden eine gekochte Kartoffel und auf die
ſelbe etwas lockeres Heu oder trockenes Moos.
Die Töpfe verteilt man in dem von dem Un
geziefer heimgeſuchten Orte derart, daß man die
ſelben nicht ſtellt, ſondern auf die Seite legt. Jn
ihnen ſammeln ſich die Aſſeln in Menge. Zwei
mal des Tages werden die Fallen unterſucht und
das Ungeziefer in ein bereit gehaltenes Gefäß mit
heißem Waſſer oder in ſtarke Lauge geſchüttet,
welche kalt ſein kann. Auf dieſe Weiſe läßt ſich
ein Glashaus in kurzer Zeit von denſelben
ſäubern. Jn Melonen und Gartenbeeten fängt
man die Aſſeln auf dieſelbe Weiſe weg. Auch
kann man die Umfaſſungswände, wo ſie ſich ver
bergen, mit ſiedendem Waſſer begießen.

Un fruchtbare Obſtbäume fruchtbar zu machen.
Das beſte Mittel gegen unfruchtbare junge Obſt
bäume dürfte nach den Erfahrungen eines be
währten Pomologen in der Umpflanzung der
ſelben beſtehen; auch ältere Birnphramiden, welche
vorher nicht tragen wollten, ſtanden im Frühjahr,
nachdem ſie umgepflanzt worden, in voller Blüte.
So oft eine ältere Birnpyramide bei ſtarken
Triebe trotz Auslichtung und langem Schnitt
nicht tragbar werden will, ſollte man zu dieſem
Mittel greifen. Kann man vorher das Wurzel
werk durch Anlage eines Ringgrabens mit guter
Erde nahe am Baume zur Bildung von Faſer
wurzeln anregen, ſo dürfte ein Mißerfolg ausge
ſchloſſen ſein. Selbſtverſtändlich iſt, daß der
Baum bei der Umpflanzung einen freien, lichten
Platz erhält.



Das Hbgewöhnen der Kälber geſchieht in der
Regel zu frühzeitig und raſch. Das junge Tier
wird nicht langſam genug an die feſten Futter
mittel gewöhnt kein Wunder, wenn es dann abh
magert, bis es ſich endlich an die neue Er
nährungsweiſe gewöhnt hat. Es beſteht zwar
vielfach die Anſicht, das Kalb müſſe erſt ſein
„Milihfleiſch“ verlieren und das richtige Fleiſch
ſich durch das andere Futter bilden. Daß das
Berſchwinden des Milchfleiſches unnütz ſogar
ſchädlich iſt, braucht nicht einmal bewieſen zu
werden es iſt jedoch leicht erklärlich, daß dadurch
ein Stillſtand in der Entwicklung, ja ſogar ein
Rückſchritt eintritt, welcher nie mehr ganz aus

zugleichen iſt.
die hufe der Fohlen find wenigſtens alle ſechs

Wochen bezüglich ihres Wachstums zu unterſuchen
und entſprechend zu verbeſſern, um fehlerhaften
Stellungen und Gangarten zu begegnen Auf
feuchtem Boden iſt der Nachwuchs des Hornes
grbher als die Abnuhung ſelbſt und es muß der
Tragrand und die Hornwand abgerküundet werden.
Das beſte Korrektionsmittel für ſchlechte Hufe iſt
aber das Weiden auf feuchten Wieſen

a 8 e e e eWieder frühe Kücken erzielen.

Saatenmarkt-Bericht.
Original Säprereien Bericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 30. Januar 1910.

Das Angebot in Rotklee, Wundklee, Weißklee und
Schwedenklee aus dem Jnlande vergrößerte ſich dieſe
Woche nicht unerheblich und waren es hauptſächlich
Schleſien, Poſen, Böhmen und Galizien, welche recht
ſchöne grobkörnige, reine, hochkeimende und auch ſchön
farbige Saaten in größeren Poſten an den Markt
brachten Da aber auch gleichzeitig die Nachfrage
ziemlich lebhaft einſetzte, ſo blieben vorwöchentliche

Nelierungen durchwez beſtehen. Auch in Gräſern
wurde das Geſchäft lebhafter, in einigen beſonders

knapp geernteten Sorten wurden größere Umſätze erzielt
welche ſteigende Preiſe zur Folge hatten. Jn allen
Grünfütter nnd Gründüngungsſagten genügend An

gebot, doch läßt bei Seradella die Qualität, ſpeziell
betreffend der Reinheit, viel zu wünſchen übrig wirk
liche PrimaQualität iſt ſelten und daher im Preiſe
bedeutend höher zu bewerten. Runkeln, Möhren und
Kohlrüben weiter ſtark gefragt. Unſere Preiſe, zu
welchen wir vorläufig noch abgeben, nachſtehend.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freifein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten ab
unſerem Lager:

Rolklee, ſchleſ., ſeidefr. 68--78, ruſſiſch, ſeidefrei
87--77, Weißklee, ſeidefr. 66 85, Schwedenklee,
ſeidefrei 66--76, Wundklee, ſeidefr. 58—-73, Gelb
klee, ſeidefrei 52—62, Luzerne, Orig. Prov., ſeidefr.
86--90, ruſſiſche, ſeidefr. 68—-75, Bolharaklee, ſeidefrei
48--52, Esparfette 17 bis 19, Jukarnatklee 45,
Phacelia tanacetifolia 72-80, engl. Raigras 23—26,
italieniſches Raigras 24—28, franzöſiſches Raigras
875-77, Timothee 23--29, Fioringras 44 69,
Wieſenfuchsſchwanz 60—65, Kammgras 90 120,
Knaulgras 56 74, Schafſchwingel 54 64, Wieſen
ſchwingel 76—110, Wieſenrispengras 68 72, Ge
meines Rispengras 72—80, Seradella 13 16, Zucker
hirſel3 14, Lupinen, gelbeö 75 7, blaues, 75 7,
weiße 50 7,75, Erbſen, kleine gelbe 11,75 12, kleine
grüne 19-—-22, Viktorig, gelbe 15— 16 Viktoria grüne
19—20, Peluſchken 10—11, Pferdebohnen 10 11, Wicken
10 10,50, Buchweizen, ſilbergran 12 12,50, brann

Leindotter 14——16, Sommerrübfen 21--22, Sommer
raps 24—25, Rieſenſpörgel 11-—13, Ackerſpörgel 10
bis 11, Sandwicke (Vicig villosa) 18—26. Kieferu,
deutſche Saat, 80 pCt. 209, Fichen, 80 pCt. 126,
Lärchen, 40 pCt. 175. Alles per 50 Kg.

Futterrunkelrüben; Verbeſſerte Ecken
dorfer, gelbe 88, verbeſſerte Eckendorfer, rote —,98,
verbeſſerte Eckendorfer, rote und gelbe —,90, Obern
dörſer, gelbe 78, Oberndorfer, roke 88, Leute
witzer, gelbe 75, Mammut, lange rote 70,
Mammut, lange gelbe 74. Futterzucker, Lanfer
54, Original Rieſen Walzen, gelbe 120,
Oxiginal Rieſen Walzen. rote, 120,
Fuüttermohrrüben: Verbeſſerke, weiße, grün
köpfige Rieſen 49,00, verbeſſerte, weiße, grünköpfige
Rieſen, abgerieb. Samen 67, verbeſſerte, ſüßliche
goldgelbe, grünköpfige, zylinderförmige, ſtümpfe Rieſen
155, verbeſſerk, ſüßliche, goldgelbe, grünköpfige,
zylinderförmige, ſtumpfe Rieſen, ageriebener Samen
179. Kohlrüben (Wrucken): Pomm,Kannen, große, weiße 109, verbeſſerte, rotgrauhäutige,
größte, glalte, gelbe Rieſen, ſchott. Originalſaat 61,
Bangholm, größte, runde, gelbe, violetköpfige Rieſen,
ſchott. Originalſaat 63. Alles per 50 kg

Butterhandei.
Berlin. Drigingalbericht von Gebr.

Gauſe. 30. Jannar 1910.
ButterWenngleich der Abſatz in feinſter Butter noch

immer ſchwach bleibt, auch aus der Provinz kommen
wenig Aufträge, ſo ſind die kleinen Zufuhren doch
kaum für den Bedarf genügend

Für allerfeinſte Qualiläten wurden eiwas höhere
Preiſe bewilligt, das Ausland hat ſeine Forderungen
gleichfalls erhöht.
Die heutigen Notierungen ſind
a er. Hof und Cenoſfenſchaftsbutter Ia
Qualität 125-128 Mk.

Schm al z.
Die Agitation gegen die hohen Fleiſchpreiſe in

Amerika hat lebhafte ſpekulative Verkäufe von Schmalz
herbeigeführt, welche einen recht beträchtlichen Preis
drück verurſachten. Es dürften die nächſten Tage be
reits erweiſen, ob dieſe Verkäufe nicht überſtürzt waren
und ob nicht die Folgen der Agitation hier weſent
lich überſchätzt worden ſind. Jn Amerika wird die
Sache erheblich gelinder aufgefaßt und es iſt be
merkenswert, daß gerade die Hauplbeteiligten, die
Packer, Käufer für die angebotenen Partien waren.

Die heutigen Notierungen ſind:

Choice Weſtern Steam 68,00—68,50 Mk., amerik.
Tafelſchmalz „Boruſſia“ 71,00 Mk., Berliner Stadt
ſchmalz Krone 69,00--76.00 Mk., Berliner Braten

ſchmalz „Kornblume 70,00 76,00 Mk.
Speck ruhig
Wochenbericht über Butter von Guſt.Schultze Sohn, Butter Großhandlung, Berlin

C 2, den 30. Januar 1910.
Mit Beginn dieſer Woche zeigte ſich wieder mehr

Leben im Geſchäft und iſt die Stimmung freundlicher
Nach allen Qualitäten Hofbutter beſtand gute Frage

und konnten die Einlieferungen zu etwas höheren
Preiſen geräumt werden.

Preis feſtſtellung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungs Kommiſſion.

Hof u. Cenoſſenſchaftsbulter la 126 128 180 Mk.
IIa 125 128

e iiſa 120— 124r e u abfall. 115--119Tendenz: behauptet

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall. (Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.) 39. Januar 1910.
Kainit, feingemaählen, garantierker Minimalge

halt 12,4 rein Kali
zu Mk. 0,75 per Cenlner ohne Sack,

a u 99 inkl. 2 Cir. Sack.Torfkainit, zu Mk. 0,80 per Eix. ohne Sack,
u 1,05! n 2Ctr.-Sack.

Carnallit ſowie Kieſerit,
zu Mk. 0,45 per Zir. ohne Sack,

inkl. 2 Zir.Sack.
2 Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p. Ztr. höher.

11,59 12, Gelbſenf 19-—22, Oflrettig 19—22, Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
Pera Avrkticher Redakleur. Paul Vetler, Berlin O. Gerruckt und hergusgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.

per Zentnerprozent Brutto einſchließlich Sack,

gütung von 59 bewilligt Mk. 7,50 auf Kainit
4,50 auf Carnallit u. Kieſerit p. 200 Centner
21 Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. per Centner höhere

Kalidünge ſalze, geinahlen
Min. 20pCt. rein. Kali Mk.8,10 p. 100 kg. exkl. Sack

475 a 55 Pf. v. Berechnung
6,40 etwaigen Mehrgehalts.

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit
der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſäintliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung
ſteheir, feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von
welchem Werke geliefert wird, woraus ſich Framko
preiſe ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu
Laſten der Käufer

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere

Verkaufsbedingungen. S
Schwefelſaures Ammonigak 259 Mk.

12,80 p. BoCtr, inkl. Sack, franko 200 Etr.Waggon
Magdeburg

S Kalkſtickſto ffea. 199 Stickſtoff zu 53
Fracht

baſis Magdeburg Netto Kaſſe, Wiederverkäufern
Rabatt

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentner
in Beiladung zu Kaliſalzen kommt der

30 r r r

PFP

gleiche Preis zur Berechnung, während bei geringeren
Mengen wir uns eine Preisvereinbarung vorbehalten,

Thomasphosphatmehl für das 2, Halb
jahr 1910:

1. Geſ.-Phosphs.

zu 2 Pf.
2. eitratlösl. Phosphorſ. bezw.

zu 241 Pf. Diedenhofen,
per kg Phosphorſäure und 100 kg brutto inkl. Sack.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.
o

e
e

S m e h M r Watk erElbkahn Hamburg.
In Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17-199 32 Pfg. per

lösl. Phosphorſäure und 106 kg brutto inkl. Sack.
Ammoiiake-Superphosphat, 9 9

Mk. 7,60 per Brutto Zentner inkl. Sack.
Chileſalpeter- Mk. 9,10 per BruttoZentner

inkl. Sack.
Schwefelſanres Ammoniak, gedarrk, Mk.

14, per Brutto Zentner inkl. Sack.
Bei Ladungsbezügen billiger!

Futtermittel.
Hamburg. Originalbericht' von Guſtav

Kindit, den 30. Jannar 1910.
Das Konſumgeſchäft ſcheint ſich neuerdings etwas

zu beleben, und fanden ſowohl für dieſe Saiſon als
auch für die nächſte Saiſon teilweiſe recht bedeutende
Abſchküſſe ſtatt Der Markt verkehrt in unverändert
recht feſter Tendenz, und konnten ſich nicht nur die
vorwöchentlic en Forderungen voll behaupten, ſondern
einzelne Artikel ſind ſogar etwas höher zu notieren.

Heutige Notierungen:
Preis

bis
Gehalt

Bezeichnung des Füttermittels.
von

15,80 16,20Sogen. weiße Rufisque-Erdnußk. 47 8
w. Rufisque Erdnußkuchenm. 47 816,00 16 40

„haarfreie Marfeiller Erdnußk. 45 715,00 15,30
Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 15,10 15,40
Entf. u dopp. geſ. Vaumwollſaatm. 49 9 17,0 17,40

16,50 17 10
1480 15,20
12,10 12,30

Dopp geſ. TexasBaumwollſaatmn.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Dentſche Palmkernkuchen 17
Deutſches Palmkernſchrot 18 2 11,90 1180
Indiſcher Cocos bruch 19 18 15,80 16,10
E kuchen 19 9 13,70 16,00Sefamkuchen 88 11 14,39 14,70
Rapskuchen 81 911,40 11,80Deutſche Leinkuchen 29 8117,50 17 90
Hamburger Reisfuttermehl 12 1210,20 10 40
Getrocknete Biertreber 28 8 12,30 12,60

Getreideſchlempe 30 10 12,70 14,10

Malzkeime 25 510,59 1150chalige geſunde Weizenkleie 27 410,90 1170
Maisfutter, weißes, Qual. Homco II S 14,50 1470

Vikkoria 9 7115,50 13,70
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

Harbürg a. E. in Waggonladungen. Guſtav Kindt.
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